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Revolution in Nußtand. 
Da« russische Riesenreich tracht in allen Fugen. 

Der Kartätschenschuß, der da« kirchliche Fest der 
Wafferweihe so unliebsam störte, ist zu« Signal» 
schuß der Revolution geworden. Sie setzte in Peter«-
hug »in und lodert heute durch da« ganze Reich. 

Mi t Kreuze« und Kirchensahnen zogen am 
Sonntag hundertlausend» Russen zu« Winterpalast, 
.Väterchen" zu bitten, kniend und inbrünstig zu 
bitten, ein Machtwort zu sprechen und da« furcht» 
bar» Leiden zu mildern. 

Und .Väterchen«' Henker, sein säuberlich ge« 
schmückt mit Güldenstem» und Armenfünderkreuz» 
lein, ließen di» flehende Schar niederknallen; nach 
taustnden zählten die Leichen, nach zehntausend«« 
di» Verwundeten. 

Der Zar hatte da« ferner» Geschick seine« 
Reiche« und fein eigene« Wohl und Wehe in der 
Hand. Ein Wort der Verheißung und alle«, alle« 
wäre ander« geko«men. Ader die Höfling» woll» 

t»n e« nicht. Jetzt ist e« zu spät, jetzt ist eine 
kau« wieder zu überbrückende Scheidewand zwi» 
schen ih« und dem Volke errichtet und fein arme« 
2»ben dürste bald erlöschen, ol« Sühne für eine 

furchibare Schuld. 
* • m 

pi» ?r«kkamatio« des Z5«ltes an »e« Aare». 

Der Führer der Arbeiter, Priester Gopon, 
richtete am 21. an den Kaiser folgende« Schreiben: 

„Herrscher! Glaube richt, daß Dir die 
Minister voll» Wahrheit ub»r die Lag» sagten. 
Da« ganze Volk vertraut Dir und beschloß, 
«orgen u« 2 Uhr nachmittag« vor dem 
Winterpalai« zu erscheinen, um Dir seine Not 
darzulegen. Wenn Du, wankelmütig, nicht vor 
dem Volke erscheinst, dann zerreißt Du da« mo-
ralisch» Band zwischen Dir und dem Volke und 
da« Vertrauen zu Dir wird schwinden, da un» 
schuldige« Blut zwischen Dir und dem Volke 

Erster ÄammermujikÄbend des 
Klnsikvereines. 

Si»stthrende Worte von Hermann K u n d i g r a b e r . 
Kammermusik-Veranstaltungen haben immer 

ein, erzieherische Tendenz, in höherem Grade so» 
gar al« Orchester»Konzerie, in denen oft der sinn» 
lich berauschende Klavgreiz. technische« Geschick in 
der Wahl d»r Au«druck«mi»el :c. über manch 
innere Leere hinweghelfen. Nur unter Verzicht» 
leistung aus jede V»räuß»rlichung, bet vollkomm»n»r 
B»h»rrlchung der Form nebst reicher melodischer 
und thematischer Erfindung und feinem Klangsinn 
für di« au«sührenden Instrumente, werden «uf 
diesem Kunstgebiete dauernde Werte geschaffen. 

Wie schon der Name »Kammer'»Musik deutet, 
spricht diese Musik nicht zur Masse, sondern zum 
Einzelnen, ist die intimste Au«spraite zwischen 
Künstler und Zuhörer, »m idealstem Sinne, ein« 
Anbacht«übuna unserer Seele. Daher soll da« 
Werk un« nicht nur von außen treffen, vielmehr 
den edelsten Regungen unsere« Innenleben« För» 
derung schaffen. Mi t den folgenden Zeilen ist be» 
abfichtigt, einige Vorbedingungen zu leichterer Auf-
n«hm«fähistkeit zu schaffen, ohne die Objektivität 
de« Einzelnen beeinflussen zu wollen. E« ist ein 
erfreuliche« Zeichen unserer Zeit, daß durch Au«, 
gab» von Proftrammbüchera, thematischen Erläa» 
terungen u. f. w. da« Berstündni« für da« Kunst» 

fließen wird. Erscheine «orgen vor Deine« 
Volke und rmp'angr mutigen Geistet unsere 

Ergebenheit«ableffe. Ich, der Vertreter d»r 
Arbeiter, und m»in» tapf»r»n Arb»it»ra»noffen 
garantieren die Uuoerletzlichkeit Deiner Person.' 

JH« erste» A»s«mme»as^e. 

Sonntag 10 Uhr vormittag« zogen von der 
Werft etwa 15.000 Arbeiter zur Stadt, wurden 
aber um 11 Uhr vo.i zwei Kojakenfotnien, welche 
di» Chauffee abgesperrt hielten, aufgehalten. Die 
Kosaken gab»n drei blinde Salven auf die Menge 
ab, woraus ein Teil sich aus die zugefrorene Newa 
flüchtete. Die Uebrigen blieben jedoch stehen. Der 
Kommandant der Kosakenabteilung verlangte Ver» 
stärkung und befahl, scharfe Patronen zn lade». 
Nach Abgabe »iniger blinden Schüsse machten di» 
Kosaken von den Nagaiken Gebrauch. Die Dampf» 
tramway stellte den Betrieb ein. 

P»r Sturm ras das Winterpalais. 

Eine Menge von Arbeitern, die sich im 
Alexandergarten angesammelt hatte, versuchte da« 
Gitter zu übe, steigen, um nach de« Palai«platze 
zu gelangen, wurde aber von den Truppen daran 

gehindert. 

Hinter de« Moskauer Schlagbaume nahmen 
dir Arbeiter von einer Crrosinniederlage Besitz. 

Bei dem Zusammenstoße zwischen den Ar» 
beitkrn und den Truppen im WaffiljewSkij 
Ostrom gab e« auch Tote. Nachdem die Arbeiter« 
«äffen von der Nikolaibrücke zurückgedrängt 
worden waren, sammelten sie sich, etwa 10.000 
Mann stark. I n der Näh« de« Arbeiter klub« 
wurde au« den Fenstern der umliegenden Gebäude 
eine groß« Auzahl von Proklamationen geworfen. 

Ein Arb«it«r richtete von einem Fenster au« 
eine Ansprache an die Menge; er wie« auf da« 
gewalttätige Vorgehen der Truppen und auf die 
Haltung de« Kaiser« gegenüber de« Volke hin. 

werk erleichiert wird, »ine vollständige Abk-hr be» 
deutend von d»r Ansicht. Musik sri nur zum G e» 
n i» ß »n, also zu« V e r g n ü g e n . Dazu ist 
jed» Kunst »in zu b»deutender K u l t u r s a k t o r . 
Der beschränkte Rau« und die Unmöglichk'it, 
Notenbeifpiele anzuführen, schließen »ine genaue 
Analyse drr Werke au«, doch ist auch hier Be> 
schreidung nicht«, Hören alle«. So bleibt nur 
die Wiederaabe persönlicher Eindrücke übrig; «öge 
denselben Nachempfinden nicht verwehrt sein. 

Mendelssohn eröffnet mit seinem 0-woII 
Klavier-Triv den Abend. Eigentümlichen Schwan-
kungen ist die Beurteilung diese« M-ister« unter-
worfen gewesen. I n seiner Zeit al« Dirigent be» 
rühmt, al« Organisator unerreicht, in seiner Be» 
geisterung >ür die «unst manche Großtat voll» 
bringend, (1829 Wiederaufführung der vergessenen 
Matihäu«>Passton Bache) wurde er al« Komponist 
vielfach überschätzt, ja direkt neben Beethoven ge-
stellt. Da kam der große Kampslauf wider die 
Romantiker, denen aber Menvel«sohn nur bedingt 
zuzuzählen ist, e« erschien R. Wagner« Schrift, 
„Da« Judentum in der Musik ' ; gewaltig brauste 
der Sturm durch die musikalischen Gaue. Viel 
Unwahre« und Seichte« wurde hinweggefegt; »in 
großer Teil süßlicher, früher schwärmerisch ver» 
ehrier Klaoier-lkompofiiione» und Lieder ist nur 
mehr i « Repertoire einzelner Mädchen-Pensionate 
zu finden. Aber nach einer kurzen Periode der 

Seine Rede wurs« mit Beifall aufgenommen. Ein 
Arbeiter rief: „Nieder « i t d«r Selbstherrschaft I " 

Al« aus der Schlüffelburger Chaussee die 
ersten blinden Schüsse gefallen waren, begann die 
Meng« energisch vorzudrängen. Di» Kosaken hiebm 
zuerst mit den Nagaiken und dann « i t der flachen 
Klinge «in. Mehrere Personen wurden verletzt. 

Die vvrntstthendrn Arbeiter fielen auf die 
Knie und flehten di« Kosaken an, sie zu« Kaiser 
ziehen zu lasse». Sie riefen: Wir ziehen nicht 
gegen den Kaiser. Wir wollen ih« nur selbst die 
volle Wahrhrit sagen. Seid gnädig, laßt un« zu« 
Kaiser! Zhr Flehe» blieb jedoch ersolglo«. Die 
Menge drängte sodann a«s« neue vor, worauf die 
Truppen noch drei Salven abgaben. Die Mass»» 
wichen zurück. Der größere T»il zog sich jenseit« 
der Newa zurück, drr kleiner» T»il blieb jtdoch 
stehen und wurde von »in»r Kavalleriepatrouille 
au«ei»anderg sprengt. Gegen dreißig Perfone» 
wurden verletzt. Die Stimmung unter den Arbei« 
tern ist ruhig, wenn auch gedrückt. 

Zleberf«lle»e Qf j lz im. 

Höchst erbittert ist di« Menge im Zeutru« 
der Stadt gegen die Offiziere. Man reißt ihnen 
die Epauletten herunter, schlägt sie und ru f t : 
„Mörder ! " Wenn Verwundet« vorübergetragen 
werden, «ntblößen die Leut» da« Haupt und 

schreien: „Hur ra ! " 
Die Truppen hielten den Palai«platz besetzt, 

wo in tran«portablen Küchen da« Mittagessen für 
sie bereitet wurde. 

Kos »»d Aegier««g. 

Die Bestürzung am Hofe de« Zaren war 
eine ungeheuere. Während sich die Vorgänge in 
den Straßen und vor de« Winterpalaste ab» 
spielten, befanden sich der Zar und die Mitglieder 
de« Hose« in der größten Aufregung. Die Groß-
fürsten « i t ihren Familien hatten sich schon 
Sam«iag in den Zarenpalast begeben. Er glich 

Unterschätzung gewannen die bedeutenderen Werke 
wieder Overwaffer. Dazu gehört da« genannte Trio. 

Der kunstvoll verschlungene Ausbau de« ersten 
Satze« (Allegro euergico e con fuoco) schließt 
ohne notalt Angabe der Themen ein nähere« Ein» 
gehen au«. Dasselbe würde auch mehr dem Fach» 
«usiker wünschen«wert erschrin«», hier aber nur 
hindern. E« genüge die Erwähnung de« stür«isch 
düsteren Beginne« ( I - Thema) über einem 
15 Takte währenden Orgelpunkt auf C. I n 
unruhoollir Leidenschaft wogt e« aus und nieder, 
stürmt an und vrrsinkt in sich. Diese gährende 
Achielfigur gewinnt in der Folge erhöhte Bede«» 
tung. Sie ist da« feindliche Element. Vergeben« 
such« eine ihm gegenüber gestellte versöhnende Can« 
tilene, von Arabe«ke» zierlich umrankt, aber noch 
an lugubre« C-moll gebunden, den Frieden z» 
schaffen. Verneinend wird sie zurückgewiesen. Aber 
auch die Macht der bejahenden Kräfte ist int 
Ringen gewachsen. Al« zweite« Thema, hell n» 
der Tonart der Parallele (Eg-dnr), nach stärkste» 
Ausruhr der Leidenschaften treten sie sieghaft dem 
faustischen Wühlen entgegen; für lange Zeit, ver« 
sinkt der Zweifel. I n veränderter Physiognomie 
(staccato-SJdjtel, canonisch verarbeitet) tritt er 
wieder auf, weicht daun der überzeugenden Macht 
der Cantilen«, um spätre mit erneut«« Trotz auf» 
zutreten. dir«mal von wuchtig«» Accordr» unter» 
stützt. Doch srinr Kraft rrlahmt bald, in ruhigere 
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einet Festung im Kriege. Bor dem Palaste hüllen 
etliche Schwadronen Wache und der Palast selbst 
war « i t der fünffach verstärkten Garde besetzt. 
Der Zar mit den engeren Familienmitgliedern 
hielt sich fast den ganzen Tag in einem dem in» 
neren Hofe zugekehrten Appartement ans. Während 
de< Krieg«lärmet. drr ins Schloß drang, bot drr 
Zar ein Bild be« Jammer«. Er hatte kau« di« 
«rast, sich ausrecht zu erhaltrn. 

An mehr al« dreißig Punkten der Stadt war 
e« zu Zusammenstößen gekommen und jeder einzelne 
derselben hatte Hunderte von Toten und Schwer» 
verletzten gefordert. Ja den Spitälern, wohin die 
Verwundeten mit den Toten auf Schlitten geführt 
wurden, herrschte bald Platzmangel und die Toten 
wurden übereinander geschichtet. Für die Ver-
mundeten fehlte et in den Krankenhäusern an 
Platz, sie wurdrn daher vielfach unter freiem 
Himmel in Höfen unter notdürftig hergerichteten 
Zelten und Baracken untergebracht, wo im Laufe 
der Nacht m«hr al« 500 ihren Verletzungen er» 
lagen. Die Beerdigung findet unter militärisch«« 
Schutz« in Massengräbern statt. E« wird befürch 
tet, daß e« beim Leichenbegängnisse zu neuerlichen 
Zusammenstößen « i t der bewaffneten Macht ko« 
men werde. Die Aufregung in der Stadt ist un-
geheuer. Man befürchtet auch Bombenanschläge, 
we«halb alle staatlichen Gebäude auf da« schärfste 
bewacht werden. 

Die Nacht zu« Montag »erlief Verhältnis 
mäßig ruhig. Die Erbitterung über die Gewalt 
«aßregeln ist unbeschreiblich. Ganz entsetzlich war 
da« in den Straßen sich bietende Bild. Die Ver» 
mundeten wurden hausenweise befördert. Schreien 
und Weinen erfüllte die Luft. Dazwischen er. 
schallten Kommandorufe und Signale, nach allen 
Richtungen eilten unau«gefetzt Militärabteilungen. 
Bon allen Fenstern schauten beängstigte Bewohner 
den SchreckenSszenen zu. 

E« wird au«drücklich betont, daß die Angriffe 
begannen, bevor da« Volk gewalttätig geworden 
war. Währrnd de« Morgen« fuhr einer der 
Korrespondenten den Wassiljew«kij-Ostrow entlang. 
Die gerade Straße mit niederen Häusern war voll 
von streikenden Arbeiiern, die langsam nach dem 
Flusse schritten, die Augen aus da« Winterpalai« 
gewendet, da ste drn Zaren zu sehen hofften. 
Plötzlich hielt die Menge. I n der Ferne sah man 
Kavallerie heronreilen, so schnell, wie die Pferde 
sie trugen und in da« Volk hineinsprengen. Die 
Menge war auf einen solch,n Angriff gänzlich un 
vorbereitet und floh. Die Kavallerie selbst hinter» 
drein; sie ntt über die gefallene, Menschen hin 
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weg. Männer und Frauen wälzten sich in ihre« 
Blute. I n einer Seitenstraße sah ich einen jungen 
Arbeiter, da« Bild der Gesundheit. Er leistete 
nicht den geringsten Widerstand und wurde totge 
geschossen. Kaum lag er da, al« v«n einem Sol» 
baten die Leiche schon in einem Ambulanzwagen 
gebracht wurde, der nach der Kaserne sprengte. 

Zweitausend Tote und fünftausend Verwundete 
sind dem Versuche zu« Opfer gefallen, dem Zaren 
die Petition de« Petersburger Volke« zu über 
reichen. Au« den Schilderungen, die noch!« über 
eingelaufen sind, sei Folgende« herau«gegriffen: 
UM 10 Uhr abend« sah Peter«burg au« wie eine 
Festung, die eben durch einen Sturm genommen 
worden ist. Soldaten saßen um Mitternacht in 
den Straßen um Wachfeuer. Die Stadt hatte 
sich beruhigt und schon wagen Neugierige, durch 
die Straßen zu wandern, durch die verhältni«-
mäßige Ruhe und da« Aushören der Schüsse er» 
mutigt. Die Streikenden jedoch rüsten für weitere 
Kämpfe. Der Schauplatz der Kämpfe erstreckte 
sich über Meilen und von mittag« bi« abend« gab 
e« fortdaurrnd Blutvergießen. Der Korrespondent 
de« .Daily Expreß' fuhr durch die Distnkte. wo 
da« Blutvergießen am heftigsten gewesen. . Ich 
habe", berichtet er, .Massen von Leichen von Ar . 
beitern gesehen, die durch die Gewehrsalven nieder, 
geworfen oder « i t den Säbeln niederge«acht «vor-
den waren. Der Anblick in diesen engen Straßen 
ist ein entsetzlicher. Die Erinnerung an diesen 
Tag erfüllt «ich «>t Entsetzen. Noch sehe ich die 
gräßlichen Gesichter der Toten und Verwundeten. 
Biele der Verwundeten trugen bereit« den Stempel 
de« Tode« auf der Stirn. Noch höre ich da« ent-
fetzenerregende Kreischen de« Volke«, wie e« «äffen 
weise durch die kaiserlichen Truppen abgeschlachtet 
wurde. Ich sehe noch die Soldaten in die wehr, 
losen Menschen«affen hineinhauen und die stolzen 
Grenadierregimenter ohne Gnade in unbewaffnete 
und wehrlose Massen hineinfeuern." 

tlne gescheiterte Aermittlungsaktio» 

Nach Meldungen au« Petersburg hielt Sam« 
tag abend eine große Anzahl von Schriftstellern 
eine Beratung über die Maßnahmen ab, welche 
zur Vorbeugung von Blutvergießen ergriffen wer» 
den könnten. E« wurde beschlossen, eine Abord 
nung zum Minister de« Innern zu senden, um 
ihn zu veranlassen, den Kaiser geneigt zu machen, 
daß er die Petition annehme. Unter den Abge« 
ordneten befand sich auch M>xim Gorki. Ja der 
Wohnung de« Minister« de« Innern wurde der 
Abordnung mitgeteilt, daß der Minister nicht zu 
Hause sei. Die Deputation wurde au den Gehilken 

Bahnen lenkt Die L»idenschak>. I n langem Dialog, 
bei inter,ff,ntem Wechsel der Tonarten spricht sich 
da« zweite Tdema au«, dessen beichanlicher 
Frieden zu bald vom zerfetzenden Element (Achtel-
stgur der 1. Thema«) gestört wirf. Zwar erklingen 
noch immer die Töne der Versöhnung, doch rauh 
werden sie zurückgewiesen. Die R.priie (Wieder-
eintritt de« l . Thema«) hat begonnen. I n ihr 
neuerliche Wiederholung der veschilderten Vor-
gänge. Siürmisch eilt e« dem Schlüsse zu. Zum 
letzien Male eriöni die warnende Stimme; sie 
verhallt, und rucksichiSlo« wird über sie hi weg-
geschritten. > ie« ungefähr de« piychologische Ge« 
hall der trockenen formellen Analyie in Hauptsatz, 
Seitenlatz, Durchsah» nng, R p"se. 

Ueber den zweii-n Satz (Andante espressivo) 
will ich nichi viel Worie verlieren; er ist de« 
Werke« schwächster Teil. Hier schwelgt MendelS-
söhn im Wohlklang, die Tonal'tät seien Orgien, 
doch wrden efwiß auch die Töne einer ver» 
wässerten, süßlich,« Ronianiik. eine« schwärmen-
schen Dahinsing.n« nicht versedlen, ähnliche Ge-
fühle auszulösen, jnfeu« jeder leidenschaftlichen 
Erregung. 

Reich entschädigt da« folgende Scherzo. Zuerst «in 
Vergleich m» Beethoven, der mir nicht al« Frevel 
beigezählt werfe. Beeiooven erneuerte die Form 
nach Tieie und Inhalt, schus gigantische Werke 
(Scherzo der 9. Symphonie), und brachte b,«her 
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De« Minister« gewiesen. Dieser erklärt», er könne 
in Der Sache nicht« tun. Doch werDe er die Bitte 
der Schriftsteller dem Minister übermitteln. Hieraus 
wandte sich die Abordnung an den Piäfidenien 
de« Ministerko«itee« Witte, welcher erklärte, »r 
könn, nicht an d»n Kaiser di« Bitt» richte«, daß 
er unverzüglich irgendeine Entscheidung treffe. 
Weiter bemerkte Witte, er persönlich könne sich 
nicht in die Anordnungen de« Minister« de« 
Innern ein«engen, werde ihn aber ersuchen, die 
Abordnung zu empfangen. Diese Bitte richtete 
Witte telephonisch an den Minister, welcher aber 
den Empfang der Abordnung ablehnte. Eam«tag 
fand eine stark besuchte Versammlung von Leuten 
statt, die den gebildeten Ständen angehören. Die 
Versammlung beschloß, ein Komitee zur Sam«. 
lung von Spenden für die Familien der geschädig, 
ten Arbeiter zu bilden. Die Verteilung von Epen» 
den wurde dem Hilfsvereine für polittsche Ver-
bannte und Gefangene übertragen. 

F le Aahl öer Hpfer. 

Nach einer Schätzung der Korrespondenten 
schwankt die Gesamtzahl der Toten und Verwun» 
deten zwischen 10.000 und 20.000. Die Peter«, 
burger Polizei selbst gibt zu. gegen 4000 Tote 
und Verwundete aufgelesen zu haben. 

Die Behörden geben keinerlei Auskunft über 
die Anzahl der bei den Demonstrationen Getöteten 
und Verwundeten. Nachfragen in den Spitälern, 
die militärisch besetzt sind, werden nichi beant-
woriet. Der Besuch der Verwundeten ist selbst 
den nächsten Anverwandten nicht gestatte». 

per Ztekaßer>«>»zuka»d »er j tngt . 

I n Petersburg wurde der große Belagerung«, 
zustand proklamiert. Der oberste Befehlshaber 
ist der Generaladjutant Fürst Wafliltschikow. 

Nach Puvaimeldnngen au« Petersburg er. 
hielten General Waff'lkow, ferner General Eacha» 
row und Stadtrepräsemant Fullon eine A n 
Diktatur sür die Zei, de« Aufruhr«. Sie gaben 
ein durch da« Pol zeijournal verbreitete« Kämmn« 
n>q»6 herau«. da« die Bürgerschaft dazu begliick» 
wünscht, daß sie sich von den Unruhen fernge» 
halten habe. Da« Mil i tär habe im Dienste de« 
Zaren und der Religion, die durch gottverlassene 
Priester beleidigt worden fei, gehandelt. General 
Sacharow erklärt, daß Konflikte mit au«wänigen 
Mächten zu befürchten feien. 

SroKfürll Wladimir — Machtg ie r . 

Der Vertreter de« «Daily Telegraph- fragte 
einen Hosbeamten, we«halb ohne alle Umstände 
Studenten unbewaffnete und Aibeiier niederge« 

im dreio,enel Takt de« Scherzo noch nie au«, 
gesprochene Gedanken zu kling-ndem Au«druck> 
Nach dieser Seite hin ist Beethoven nur von Brück« 
ner annähernd erreichter Meister. Ganz ander« 
regle die Form Mendel« ohn an. Entgegen dem 
traditionellen (ungeraden) dreiviertel Takt» stehen 
d,e meisten seiner Scherzi im geraden) zweioiertel 
Taki. Statt Wucht und titanenhaftem Ringen hier 
Elfenfpuck und Mä chenzauder. statt Klassizität — 
Romantik. Niemand wie MendelSiohn hat Shake» 
speare« SommernachtStraum musikalisch erledt. er 
schrieb dazu eine bewunderungSivüidige Musik. 
Bifle RcmmiSzenzen an diese beweisen, wie li.b sie 
de« Meister geworden. sScherzo im Streichoklett.) 
Da« Trio, ein Auszug lustiger Personen (in italie-
nischem Kolorit), und wieder in schattenhaftem Moll 
da« Scherzo, der Gnomentanz u»d Elfen,eigen.— 
Verschwinden der Traumgestalien in die Tiefen de« 
Walde«. (Schlußtriller.) 

Der l.tzte Satz (Finale) ist ein Rondo mit 
drei charakteristischen Themen. Da« erste kennzeich» 
net ein kühner Nonenfprung (g-as1). von dem e« 
aber sofort in die Ti.se abfällt, da« zweite spricht 
sich in ruhigem Rhyihmu« und Canitlene au«, da« 
dritte ist relig,ö,en Jnhali« (Cnoral). I h m steht 
da« weltlich unruhoolle Motiv o»« ersten Thema« 
glrichzeiiig gegenüber, der Z »eikel, den auch da« 
wieder aufireiende zweite Thema, ein Hinwei« auf 
reine irdische Freude, nicht zu banne» vermag. Neu 

und mit erschreckender Beharilichkeu taucht er auf, 
immer dräng-nder wird da« Sehnen nach Beseel 
ung. bi« nach grandioser Steigerung in vollen 
Harmonien da« Licht de« Glauben« (Ehoral) die 
Finsterm« erhellt. 

E>n letzie« Aufbäumen der besiegte» Mächt« 
noch einmal knapp vor Schluß, dann ein Tnumph 
de« Glauben«, im Gegensatze zum ersten Satze, wo 
die letzte Mahnung dämonisch niedergerungen wurde. 
So gewinnen d,e betoen Eckiätze den Charakter eine« 
zugrunde liegenden Programme«, mu welche« die 
beiden Mittelfätze keinerlei Zusammenhang haben. 
Und diese« Programm? E« enhäl« alle die Mensch, 
deit durchströmende Sehniucht nach Erlösung au« 
Wellnot, jene hehre Idee, die Wagne,« sämtlichen 
Werken den hohen sittlichen Wer, verl„ht. Ich 
kenn« außer der Reform^tion«.Ey«phonie kein Werk 
Mendelssohn«, d-i welch.m dieser Grundgedanke 
hervorgetreten wäre. Vielleicht, weil der oo>. Glück 
und Ehren zeitlebens reich bedachte Künstler nur 
ves Mensch.nschickial« Höhenzüge reschritie«. Hier 
hat »r auch in di» Tiefen einen Blick getan. Bec» 
suchen wir ihm zu solaen. 

Weit e»tse,n>, dem bedeutendsten Vertreter 
der modernen absoluten Musik, «rahm«, bei Be-
sprechung ene« seiner Werke, ein ihm eiwa vor. 
gefchwedte« Programm zu okiroyiren. mähte ich 
doch gerne jenen S»m«un^en de« Meister« nahe-
kommen, unter deren Einfluß er sein We,k schuf. 
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Ich offen wurden. Die Antwort laute«», weil das 
bürgerliche Gesetz suspendier« ist und das Kriegs» 
»ech« (?) besteh». Die G,watt,n der Zollbehörden 
find suspendiert und di» Währung der ösfeutlichen 
Ordnung ist de« Großfürsten Wladimir ander-
traut. Dieser ist in der Geschichte der sranzösi» 
schen Revolution wohl belesen und läßt sich keine 
eiufältigen Du««heiien gefallen^ Er wirb nicht 
b«u Jrr'um begeh«», den so viele Offiziere Lud« 
w ig !VZ. bepangen haben. Großfü'st Wladimir 
wird feine unfehlbar» Kur für die konstitutionellen 
Krankheiten de« Volkes anwenden, Hunderte der 
Unzufriedenen vor ihren ftawftaden aufzukuüpfe«. 
Der Hofbeamte fuhr baun fort: .Heute ist Troß» 
fürst Wladiunr Inhaber aller Gewalt und kann 
noch HerzenSlust experimentieren. Die Großsiirsti» 
ist jedoch in Verzweiflung. D«S Weibervolk schickt 
fortwährend Boten auS, um zu erfahren, wie viele 
Verwundete in d»n Spitälern sind und wie man 
a« besten ihr» Leiden lindern könnte." 

Kin Attentat. 
Gegen Großfürst GergiuS. der als der eigen«» 

liche Urheber der blutige» Elraßenkämpfe enge» 
sehen wird und dem auch di» Schuld dafür zuge» 
schrieben wird, daß der Zar bei drr Weigerung, 
bie Arbeiter zu empfangen, verharct, ist ein Alten-
tat verübt werde«. 

PU Teeff«. 

I » einer am 23. d. nachlS abgehaltenen 
Lersa««lung oon Redakteuren Petersburger Zsi» 
l»«ge» wurde »er Beschluß gefaßt, an die Zensur 
ber Z ntralverweltung folgende Anzeige zu richten-
.Die Redaktionen der St. Petersburg« Zeitung» 
bringen zur Kenntnis, daß die Existenz drr perio» 
bischen Presse nur unter der Bedingung möglich 
ist, wen» sie alle Ergebnisse deö gesellschaftliche» 
Lebens mitteilen kann. Infolgedessen hält e« die 
Presse für un»S,,lich. sich nach den Zensurver» 
boien auf diesem Gebiete zu rchun." Die Konse» 
renz beschloß ferner, den Schriftsetzern vorzuschla-
gen. eine Deputation für die Verhandlungen zur 
Wiederaufnahme der Arbeit zu wähle». 

Z>er Eindruck auf die Tschechen. 
„Narodvi Listy" bemerken, daß die Ereignisse 

in Petersburg bei den Tschechen einen geradezu 
vernichtenden Eindruck hervorgerufen haben. Durch 
diese Lage sei da« Kaiserreich in eine traurige 
Verfassung gekommen. Die auch aus die freund» 
schaftlichen Beziehungen zwischen den Tscheche» 
und den Russen zurückwirken könne. 

Z>er Kindruck in London. 

Die gesamte Presse verurteilt da« Vorgehen 
der russischen Regierung. „Daily Ehronicle* legt» 

di» un« dieselben reflektieren, au« demselben spre» 
chen. Ein geistvoller Wiener Kritiker glaub» di» 
Eigknart von Brahm« Schaffe» zu kennzeichnen mit 
der Behauptung, bei Brahm« ströme die Kraft nicht 
nach außen, fondern sei in« Innere gewandt. Soll 
«an aber einem großen Künstler nicht auch dahin 
zu folgen trachte»? Daß BrahmS eine wenig mit» 
teilsame Natur war. berechtigt keineswegs den Vor« 
wurf künstlerischer Unehrlichkeil, und die Tatsache, 
daß er als Meister der klassischen Tonforme», die 
ih« «ehr als bloße Gedankenbehälier waren, sich 
abseits der modernen St-ömung hielt. läßt die 
Folgerung lächerlich erscheinen. Brahms habe sich 
au« An^sl vor der revolutionären Bewegung in 
einer F»stung au« klassischen Tongestalten verbarri-
kadier». Brahm« war eben eine innerlich zu ge« 
festigte Natur, um eine neue, ihm fremde Kunst 
in sich aufzunebm«» und zu verarbeiten. Weniger 
kraftvolle Persönlichkeiten, z. B. Cornelius, büßte» 
den g»waliig»n Zauber mit d»rn Untergang ihrer 
künstlerischen Selbständigkeit. Zu heiß brannte die 
Sonne WagnerS. 

I m Vorhinein verzichtet Brahm« Ü-äur-So» 
nate aus di» billig»» Attribute äußere» Prunke«. 
Der «rst» Satz, fast durchweg« in hrllrn Farben 
gehalten, erweckt «it beiden Themen di» Vorfiel» 
lung gesund freudiger Schaffenslust, innerer Festi» 
gung. Auch die Stellen ,artest?» Empfinden« sind 
frei von krankhaften Regungen. Der Schluß, ju« 

dem Rai«c di« größte VerantwoNung z « Last. 
»Daily Telegraph" bezeichnete den Son«og al« 
Tag de« Schrecken« und einer Schlächterei und 
4 U einer Tag der größten Feigheit brt Hauses 
Hto«a»eo. 

Ueber die Persönlichkeit de« Arbeiterführer» 
und Priester», der gegenwärtig in »ußland eine 
io große Roll» spielt, veröffentlich di« Pariser 
«Agence HavaS" au« Petersburg folgend« Mit« 
»eiluugen: Der a« der Spitze der Arbeiterbewe« 
gung stehende Priester Georg Gapon ist der Sohn 
«in»A Bauern au» der Pultawa. Er wurde in 
«ine« Se«inar in chen höheren Lehrfächern unter« 
richtet. Seit seiner frühesten Jugend hat er sich 
'immer ftr di« Lebensweise der ruffischen Arbeiter» 
fchast interessiert, 5i« gänzlich abweicht von den 
LtbenSbedingunge» der Arbeiter i « westliche« 
Europa. Al« Student hat er sich eingehend mit 
»er Arbeiterbewegung in Rußland und i « west» 
lichen Europa beschäftigt. Seit de« Tod» feiner 
Kran lebt »r «itten un,»r d»n är«»ren Klassen 
und er hat die aus nächster Nähe geschöpften Be» 
obachtungen in eine« Mc«orandum zusammen» 
gefaßt, in welchem er den Borschlag mach«,, die 
Gesängniss« und die Besserungsanstalten durch 
Arbeitshäuser und landwirtschaftliche Strafkolo» 
nie» zu «rfetzen. Da« Memorandum wurde vom 
Staatssekretär Taneje« dem Kaiser vorgelesen, der 
sich lobend darüber autsprach. Vor einiger Zeit 
begann Gapon sich a» die Spitze der Arbeiter zu 
stellen und sie zu organisiere», zuerst nur nach be. 
scheiden«« Maßstabe. I n kurzer Zeit hatte er 
7000 Arbeiter zu einer Vereinigung herbeigezogen, 
welche über genügende Hilfsmittel verfügte. Nach 
einer Rede, die «r i « Klub drr Arbeiter in 
Moskau Hielt und in der er ankündigte, daß er 
"der Organisation, welche die Geheimpolizei aus. 
«echterhillt, eine unabhängige Organisation «nt» 
gegenstellen wolle, sollte er au« s»in»m Wohnort 
nuSgewiese» werden. Znsolge d«b TodeS Plehwtb 
wurde aber die Ausweisung nicht vollzogen. 

Aer Zug der Arbeiter. 
Gapon schritt an der Spitze der Menge, die 

von den Putilow-Werken herankam, mit dem 
Kreuze in der Hand. Neben ihm ging ein Bauer 
mit bttn zerschossenen Bilde des Kaisers Nikolaus. 

I n r Anfrnßr der Matrosen in SeSastsp-t. 

Deu Brand in Sebastopol, der die Admirali» 
»ät«welkt eingeäschert hat, schreibt man einem 
Ausruhr zu. an dem die Matrosen teilnahmen. E« 
geb einen unerhörte» Ausruhr. Mit den Rufen: 
„Nieder mit dem Ad«ira l ! Nieder «i« dem 

belnd anstürmend, läßt das folgende Drama nicht 
ahnen. Zwar beginnt da« Asagio (Es-dur) mit 
einem ti«f empfundenen Gesänge, aber der treue 
Freund fehlt, und als auch seine Stimme erklingt, 
findet er nur Töne schmerzlicher Resignation. N.ich 
kurzen Augenblicken de« Glücke« die Schatten quä-
lender Sorge. — Heroische Ry hm,n, mutvolle Zu» 
verficht; bald wieder die Enttäuschung im Gefolge. 
— Eine bange, fragende Paus,. Nun singt die 
Geige ihre Melodie, ftichl Trost in ihr. Aber die 
düsteren Momente lehren wieder, selten ein Hoff-
nung«strahl. Ein Verklingen, ein Erlöschen. — 

Ich kenne ein Btldni« BrahmS, au« seiner 
letzte» Zeit. Gedankenvoll sitzt der Meister am 
Fenster, einen Zug de« Leiden« um seine Lippen 
Draußen ein trüber Wintertag. Langsam fallen 
die Flocken zur Erde. Den ganzen Schauer der 
erstarrten Natur empfindet den eisernen Künstler, 
der Erschaute« uns tönend überliefen. Welche 
Trostlosigkeit liegt im Ausdruck der fast einfärbigen 
Melodie, in deren ärmlicher, dürftiger Begleitung. 
Eine Episode innersten Erlebens. Auch da« zweite 
Thema ist mehr eine Au«»prache mit sich selbst 
denn ein befreiende« Mitteilen. — Da steigen 
wehmütige Erinnerungen dem veischlofsenen Künstler 
auf, «S erklingt ein Gesang au« ferner Zeit 
(Thema deS zweiten Satze«). Entschwundene Ge» 
stalten bekommen neue« Leben, die Phantasie der« 
weilt bei lieben Momenten. Langsam entschwinden 

Krieg I Nieder « i t de« Absoluti»«u« 1" durchzog 
die M«ng« dir Straßen. Di« Zusa««enstöße mit 
der bewaffnete» Macht war«» äußerst heftig. Die 
L«ut« rissen die Eifengitter vor be» »afernen 
nieder und bewaffneten sich « i t diesen Eisen» 
staugen. Die Matrosen stünnte» wütend in die 
Wohnungen der Offiziere und mißhandelte» diese? 
und ihr» Frauen, di» zu« größt»» T»il» entflohen. 
I « Mittelpunkte der Stadt steckte» sie die 
Kasernen und die Offizierbwohnungeu in Brand» 
Bei de« Mariaestade stießen die Matrosen end» 
lich aus starke» Widerstand. ES war Infanterie 
unter Führung eineS Unteroffiziers ausgerückt. Al» 
dieser unter den Aufständische» seinen Bruder de» 
merkte, weigerte er sich, schießen zu lassen. Man 
verhaftete ihn sosoit. Nun befahl ei» Offizier den 
Soldaten, zu fchießen. Sie fchossen in die Lust. 
Nicht ein einziger Malrose erlitt eine Verletzung. 
Nun berief man die meuternden Truppe» in die 
Kaserne zurück. Da fingen auch diese an, sich zn 
erhebe». Nun erteilt« man «ine« andere» Regt« 
mente den Btsehl. auszurücken. Auch dieses feuerte 
in die Luft. Nun holte man das .Bialistocksch« 
Regiment. Der Oberst erinnert« di« Soldat«» an 
ihren Eid. Vergeben«! Die Soldaten erklärten, 
auf die Matrose» nicht feuern zu wollen, weil 
dies« ihr gute» Rech, fordern. Wenn sie schießen 
sollten, so würden sie zuerst auf die Offnere 
fchießen. Der Oberst wagte daraufhin nicht mehr, 
auf die Matrofen feuern zu lassen. 

Aufstand i« V«ssisch-?olen. 

Ueber die Stadt Ravom wurde der Belage» 
rungtzustand verhängt. Jede Ansammlung wird 
durch Feuersalven zerspreng«. 80 Arbeiter wurden 
getötet. 

38o ist der Aar? 

Niemand weiß, wohin sich der Zar begeben 
hat. Am Sonnabend war er noch in Zar»koje« 
Selo. S«ither liegen über seinen Aufenthalt die 
widersprechendsten Meldungen vor. Die eine» be» 
Häupten, er habe sich nach Peterhvf, di« ander«», 
er habe sich in die Krim begeben. Nach einer 
weiteren Drahtung hat er seine Jacht »Alexandra' 
besichtig». Ein weitere« Gerücht besag», er sei 
über Libau nach Kopenhagen abgefahren. 

Z>ie Stimmung «nter den AnfflSndischm. 

E« find bereit« Bomben in Verwenbuug ge-
bracht worden und zwar gegen eine Anzahl van 
Kosaken und gegen den Winterpalast. M»hr»re 
Kosaken sollen gelötet worden sei». Di« innere 
Stadt Petersburg wird von l00000 Man» Sol-
daien umgeben. Di« Zahl der Aufständischen soll 
aus 400.000 Köpfe gewachsen fei». Sie haben 

die Lichtgestalte». Allein bleibt d»r Künstl»r mit 
all ftinem Gram. Da naht sich ihm, mitleidvoll 
tröstend, wieder die geliebte Erscheinung, diesmal 
den gebeugten Sinn be« Künstlers mit neue« 
Hoffen erfüllend. Ein Lichtstrahl erhellt da» 
Dunkel, mit eine« verklärten Lächeln der wieder» 
gefundenen Ruhe, der Zuversicht, schließt der Satz, 
dessen volles Verständnis nur inniger Zusammen» 
hang mit dem zweiten Satz vermitteln kann. 

Einen wertvollen Schatz der Kammermusik» 
Literatur bilde» Beethoven« Streich«Trio« für 
Violine. Bratsche und Violoncrll. Sämtliche «nt» 
stammen der erste» Schaffensperiode deS Meisterb 
und stehe», der OpuSzahl »ach, vor feinen ersten 
Streichquartetten (op. 18). Da« zur Aufführung 
gelangende op. 9. wie die beiden anderen 
Sireich-Trio» dem Grasen von Browne gewidmte, 
ist mit feiner Heiterkeit der Grundstimmung 
das Widerspiel der beide» vorher besprochenen 
Werke. Hier genießt man restlos die Schönheit 
einer von klassischem Geist gehobenen Musik, die 
aufmerksam liebevoll gehört, auch verstanden ist. 
Und so will ich hier nicht zu deuten versuchen, 
sondern deS Meisters Genius allein sprechen lasse» 
von einer glücklichen Zeit, da de» Leben» Stürme 
Beethoven noch nicht zu jenem Helden gemacht, 
den wir in ihm verehrend bewundern. Die Farbe» 
bieser Musik ver«vchie auch ei» Jahrhundert nicht 
zu bleichen. 
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rinen Ausschuß gebildet, der sich die provisorische 
Regierung nennt. Seine Mitglieder sind bekannt. 
An ihrer Spitze soll Maxi« Sorki stehen. Mi t 
Verachtung wird allge«ein vo« Kaiser gesprochen, 
der sich verborgen halte. Seine Bilder werden 
überall zerrissen, da« der Kaiserin bleibt unberührte 
Die Wut gegen die Offiziere ist unbeschreiblich. Die 
vea««en der Regierung fliehen au« den Kanzleien 
weil man befürchte', daß sie in die Lust gesprengt 
werden. Ein Palast wurde in ein Spital umge« 
wandelt. E« wird von Auskunftsuchend,n um-
lagert, die nach ihren vermißten Angehörigen Er 
tundigungen einziehen wollen, doch wird niemand 
eingelassen. 

3>ir Stimmung des ZffoNes. 

Die niedersten Bolk«klasfen sprechen bereit« 
vo« Zaren und skiner Familie mit der größten 
Freimut. Sie erklären, daß da« Volk zum Zaren 
nunmehr alle« Vertrauen verloren habe. Selbst 
verständlich fehlt e« auch nicht an weniger freund 
lichtn Aeußerungen. Da« Volk ist bereit« arg 
verhetz« und soll vor dem Aeußersten nicht zurück-
scheuen. 

Fortgeschwemmte Leiche». 

Di« Wachleute und Soldaten sollen sich noch 
in der Sonn»ag«nacht einer großen Zahl von 
Arbeiterleichen dadurch zu entledigen gesucht haben, 
daß sie sie durch «ehrere E>«löcher in der Ei«« 
decke in die rasch dahinfließende Newa warfen. 

A « f r « h r ix «ehrere» Städte». 

Vielfach versuchten Nihilisten in die Bewe-
gung einzugreifen. I n vielen Städten ist e« zu 
Zusammenstößen mit der bewaffneten Macht ge« 
ommen, wobei viele am Platze blieben. 

Tolstoi. 
E« verlautet, Tolstoi sei durch eine der 

Kaiserin Alexandra nahestehende Persönlichkeit ge« 
beten worden, einen beruhigenten offenen Bries 
an die Au«ftändischen zu richten. Tolstoi bade 
erklärt, er könne seine Ueberzeugung nicht verleug« 
ren, werd« aber einen Brief an die Familien der 
Opfer richten. 

Nummer 8 

Keichsrat. 
17. Tagung. 292. Sitzung des Abgeordneten-

Hauses. 

W ien , 24. Jänner. 
Ministerpräsident Frh. v. G autsch erklärt in 

längerer Rede, er habe, da der Reichsrat nicht ver-
sammelt war, eine Anzahl von Mitgliedern diese« 
HaufeS zu sich gebeten, um alte Beziehungen zu 
erneuern, Eindrücke zu sammeln und jene politi-
schen Grundsätze und Anschaungen anzudeuten, 
die er nunmehr dem Hause v> rzulegen sich geftatette. 
Ueber die bisherige politische Lage wolle er nicht 
weiter reden, weil ja das Haus und die Oeffent-
lichkeit diese genau kennen. „Ich will vielmehr", 
fährt der Ministerpräsident fort, „unseren Blick 
auf Künftige« werden. Das Bestreben der Regie-
rung wird vor allem daraus gerichtet sein, drin» 
gende und wichtige Vorlagen im Vereine mit dem 
Sieichsrate der Erledigung zuzuführen. Ohne die 
Stellung der Regierung zu überschätzen und frei 
von jedem OpiimiSmus glaube ich jedoch aus ge-
wissen Anzeichen hoffen zu dürfen, daß es dem 
Abgeordnetenhaus gegönnt sein wird, nunmehr in 
eine von der Bevölkerung so heiß ersehnte Periode 
der Arbeit einzutreten und damit die Erwartungen 
zu eriüllen, die der Staat und seine Bürger mit 
Recht an die verfassungsmäßigen Einrichtungen 
knüpien. Nur ein aktives Pailament vermag seine 
Rechte und seinen gebührenden Einfluß auf die Ge-
staliung der öffentlichen Angelegenheiten in vollem 
Maße wahrzunehmen. Dann werden auch die Be-
sülchlungen schwinden, eS könnte trotz der pflichtge-
mäßen, entschiedensten Vertretung der österreichischen 
Jntereffen das GleichgewichisverhäliniS innerhalb der 
Mona, chic gestört und der Schwerpu»kt zu vnseren 
Ungunsten verschoben w.rden. (Lebhalter Bei'all.) 
Ha« sich ober dieses Haus wieder zu gemeinsamer 
Tätigkeit zusammengefunden, dann schein» mir auch 
die Voraussetzung gegeben, um die Lösung jenes 

größten Problems der österreichischen Politik anzu-
bahnen, von der allein meiner Ueberzeugung nach 
eine dauernde Gesundung unserer innerpolitischen 
Lage erwartet werden kann: eine Annäherung und 
Virständigung zwischen Deutschen und Tschechen. Die 
Regierung, «in Beamtenministerium, steht dem deut-
fchen und tschechischen BolkSstamme, wie allen 
Kationen unseres Vaterlandes mit vollster Un Partei-
lichkeit bei aller Würdigung ihrer Individualität und 
der berechtigten Interessen ihres VolkStums gegen-
über. Die Regierung ist sich wohl bewußt, selbst auf 
dem Boden de« arbeitenden Parlaments eine An-
naherung der beiden BolkSstämme nur die entgegen-
kommende Mitwirkung der berufenen Volksvertreter 
erreichen zu können. Zeder von den Parteien unter-
nommene Schritt, der uns diesem Ziele näher bringen 
konnte, wird von der Regierung auf das wärmste 
°^riißt und auf das tatkrästigste unterstützt werden. 
(Beifall.) 

Die Regierung wird die gesamte Verwaltung 
streng objektiv führen, sie wird die Gesetze gewissen-
haft dem Geiste nach handhaben (Beifall), von ihren 
Befugnissen maßvollen Gebrauch machen, sie ist aber 
fest entschlossen, die Autorität und die öffentliche 
Ordnung strikte zu wahren. (Beifall.) Er schloß mit 
einem Appell zur Arbeit. 

Die Rede Gautsch wurde vom Hause ohne 
Bewegung angehört. 

Hierauf läßt der Präsident den Einkauf verlesen. 
Der F'nanzminister legt die kaiserliche Verord-

nung betreffend das BudgetprovisoriumS für die Zeit 
vom I . Jänner bis »0. Juni 1905 vor, daS auf 
("•Tiiiii» deS 3 14 St.-G.'G. Gesetzeskraft erlangt hat. 

Der Eisenbahnminister legt eine Vorlage wegen 
Kapitalsbeschaffung für mehrere Lokalbahnen vor. 
Darunter befindet sich auch die Strecke Friedbera-
Hartberg. 

Abg. Dr. Lueger (chriftlichsoz.) interpelliert 
die Gesamtregierung wegen der Angriffe gegen die 
katholische Religion seitens eines Teiles der Presse. 
Das Aergste in dieser Hinsicht habe das „Alldeutsche 
Tagblatt" geleistet. Daß solche Aeußerungen der Ber» 
achtung der katholischen Religion unbehindert ver-
breitet werden können, s«i im eklatanten Widerspruch 
mit dem Strafgesetze, weshalb die Anfrag« g«st«llt 
wird, was das Gesamtmiinsteriums veranlassen wolle, 
um die katholische Religion in jener Weise zu schützen, 
wie sie es mit vollem Rechte auf Grund der Gesche 
beanspruchen kann. 

Abg. L i c k a r (Slov.) interpelliert wegen Ve»--
Wendung slovenischer. beziehungsweise doppelsprachiger 
Drucksorte!! beim KreiSgerichte in Cilli. 

Abg. Choc (tschech.-rad) stellt folgenden An-
: „Die Krone hat diesem Abgeordnetenhaus«, das 

ich alles gefallen läßt, einen Ministerpräsidenten 
aufokroyi-n, d«r sich heute hier vorgestellt hat. Der 
neue Ministerpräsident hat eine kurze Rede gehalten. 
Inter heutigen Verhältnissen kann er gar nicht ver-
sprechen . . . » 

Der Präsident unterbricht den Redner mit der 
Aufforderung, «inen Antrag zu stellen. 

Abg. Choc: Er ist aber nicht so unschuldig, 
wie er sich hier geschildert hat, und wir Tschechen 
laben viel mit ihm zu reden. Deshalb stellte ich den 
!lntrag, über die Erklärung des Ministerpräsidenten 
>ie Debatte zu eröffnen. 

Dieser Antrag wird abgelehnt. (Lebhaste Zwi-
chenruse bei den tschechischen Radikalen) 

Der Präsident erklärt, daß die Rednerliste über 
»ie Erklärung des früheren Ministerpräsidenten Dr. 
v Körber erschöpft fei, weshalb er die Sitzung 
schließe, da gleich nach dieser eine Obmänner-Konferen» 
stattfinde. 

Schluß der Sitzung 11 Uhr 40 Minuten. 
Nächste Sitzung morgen. 

Äus Staöt und Land. 

p o l i t i s c h e W u n d s c h a u . 
J * . Adolf Schaffer f . 24. d. früh ver« 

schied in Laibach im Alier von 65 Jadr«n Dr. 
Avolf S ch a f f e r, ehemaliger Re>ch«rai«abgeord« 
veier und gegenwärtiger L.nd«ati«abq,ordneier d-« 
d«u Ichen G oßgrundbesitze« und L nde«au«schuß-
be>sitzer. nach kurzer Kiankdeir. Der Berftobene 
war eine d«r hervorragendste P rsönlichkeiten 
Krain« und vermöge feiner au«gez„chneien Geists-
und Charakllreigenfchafi'n der berufene Führer 
der Dkuifchen Kram«. Er vertra« m t großer Q«. 
wandldei« und Klugheit uit», wenn e« not tot, 
auch m t Nachdruck «reu und hingebend jederzeit 
die Jnier fs,n der Deutsch n Krain«. für welche 
fein Heimgang ein unersetzlicher Ber.ust ist. 

Mertt«fet. 
26. Jänner: Kammermusikabead be« Musikver-

ein«. 

- Hauptversammlung de« Verzehrung«-
steuer-Absindung«oereine«. 

23. . Familienabend i « Kasino. 
29. „ Stadttheaier: Schreihäl«chen und 

Lachprinzeßchen. Beginn u« halb 
3 Uhr nochmillag«. 

29. „ .Die Fler«au«". Beginn 6 Uhr 
abend«. 

31. » find«« im Etadtth«at«r k«in« Vor-
sttllung statt. 

2. Februar: Stadttheater: .Der Böh« in 
Amerika'. Beginn au«nahm«werse 
um halb 6 Uhr nachmittag«. 

2. , Btteranenball. 
0 Siodtthemer: .Carmen", Oper. 

7. » »Jung Heidelberg", Operette. 
11» » »Kirchtag auf der Alm' (Alpen-

vereinSfest IM Kasino). 
12. „ Eladttheater: Entweder: »Hoff» 

mann« Erzählungen" oder »Juna 
Heidelberg". 

Todesfall. Am 24. b. starb Fräulein Marie 
Berdai«, Tochier de« Schloßbesitzer« in Weichsel-
stätten, i « 20. Leben«jahre. 

Aafino?erei». Der Samstag den 28. d. statt-
findende Familienabend verspricht wie wir au« de» 
Programme schließen können, äußerst unterhaltend zu 
werden. Bei demselben wird Herr P ü r s t e l neue 
Lieder zum Vortrage bringen, denen der Einakter 
„Der Raubmörder" folgen wird. Zum Schluß« wird 
uns das bekannte Volkssängerpaar Edi und Zwieder-
mann mit ihren gelungenen Scherzliedern erfreuen; dazu 
ist zu bemerken, daS diesmal eine groß« Zahl neuer 
Lokalstrophen, die niemanden schonen werden, ringe« 
flochten werden. 

Hpnettnlkoujert, das unsere Musik-
vereinskapelle am Sonntag abends im Hotel „Stadt 
Wien" veranstaltete, trug der wackeren 'Kapelle und 
ihrem verdienten Leiter, Herrn Moritz S ch a ch e n-
hofer , reichen Beifall ein. Der Saal war dicht 
besetzt. 

Spe»de. Ein ungenannt sein wollender Herr 
hat für eine zu gründende deutsch evangelische schule 
in Cilli 100 K gespendet. 

S e i » „Airchta, «uf der A l « " sind fast alle 
nur aussinnbaren Trachten möglich; so: Bergfexen, 
Berggeister, GebirgSgigerl, Heinzelmännchen, Hand-
werksburschen, Gnomen, Quacksalber, Schmuggler» 
Wurzelsepp, Wilddiebe. Waldschratt, Naturforscher, 
Nachtwächter. Juden in allen Spierailen, Steirer. 
bua, Rübezahl, fahrende Sänger, Jäger, Banditen» 
Edelweiß u. dgl. Marketenderinnen. Rotkäppchen, 
Tell u. f. w. Bestellungen nimmt Herr Krick ent-
gegen. 

Mers««»t»nß der e»a»g. Kn»^»de«i t . 
glieder. Am nächsten Sonniag nach v n «»one«-
dienst ( ' / J 2 Uhr vorm.) findet im Gemeindesaale 
de« Psarrvause« ein, Gemeindeversammlung statt, 
zu der alle männlichen Mitglieder der Gemeinde 
herzlich ei-,geladen sind. Aus der Tagesordnung 
dies« Zusammenkunft befindet sich u. a. die 
Erstattung der Rechnungslegung und de« Jahre«» 
berichi,« für 1904, die Neuwahl eine« Pretvyier« 
und die Frage der Erwei«erurig de« evangelischen 
Friedhofe«. 

Z>ie „A»dapester Hrphe«mgesetllch«ft ver-
anstaltet, wie au« dem Anzergenieile uuf'K« heuligen 
Blatte« «rsichilich ist, heule u»d morgen im Hoiel 
„Eladt Wien" Gastspiriabende. Die au« 9 Per-
sonen bestehende Truppe oersügl über ein-'U uuien 
Ruf. Einige Kräfte sollen, nach d,n Zeilung«. 
stimmen zu schließen, gan, Vorzügliche« aus de« 
Gebiete de« Brettl« leist.n. 

$ ia junger Weltreisender. Gestern vor» 
mittag« trschi«n in unserer Hchris«l,iiuna ein junger 
Franzose auS Pari«. nam,n« A fon« L a a n o u x, 
der zu Fuß eine Reis, um die Eide mich. Er 
verlieb'am 20. Februar 1903 Pari« und war 
ber»i>« in Amerika, Afrika, Anen und Australien. 
E« Handel« sich um eine Welle mit Baron Roih« 
fchild. Der junge Ma»n muß am 20. Fedrnar 
1907 wied,r in Pari« fein und g'hl j,y> nach 
Spanien u. f. w. 

Warnung Gegenwärtig treiben st kl in un« 
serer Stasi« einige Juden herum, die si n Haus-
frauen wertlose Reste andängen wollen. Wir 
warnen vor sie« Ankaufe dieser Ware. 
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A t 4.anbwiTt(<pafts-$efeBf#aft. D»> 
€illi»r Filiale der (. t. Landwtn>chasi«grs«llschaft 
hielt Sonntag nachmittags im Hoiel.Stadt Wien-
ihre Jahreshauptversammlung ad, der unter ande-
r«n Herr Bürgermeister Julius R a k u s c h , Herr 
Landtag«abg. L e n k o , Mitglied d.« Zentralau«-
fchusse«. und Herr G i r s t m a i e r al« Marburg 
beiwohnten. Herr Dr. L a n g e r gedachte de« ver-
Wordenen P äsidenlea, de» Grasen K o t l u l i n S k y. 
Die Versammlung ehrte da« Andenken de« Ver« 
ftorbenen durch Erdeben von den Sitzen und sandte 
an die Witwe ein Kondolenzschreiben. Au« d»n 
Berichten de« Au«schufle« geht hervor, daß die 
Filiale einen ltassastand vo» 955 Kronen 25 Hell, 
befitzt. Zur Hauptversammlung nach Graz wurden 
al« Vertreter gewählt die Herren Gut«besitzer I r« 
schon ig und I a n i t s c h . Prämiier» wurden 
folgende Dienftboien: Agne« M i k l a u tz, 43 Jahre 
bei Herrn Janitlch in Eachsenseld, Johann Osetz, 
36 Zahre bei Georg Auzuer in Legach bei Treuen« 
berg und Johann O k r o ö n i t . 34 Jahre dei 
Wrecrr in Hoch»n»gg. Anna K i l t e , 30 Jahre 
bei Marie Sametz m El. Lorenzen, die »dtnsall« 
Prämiiert worden wäre, starb am Bortage. Die 
Prämie betrug je 20 Kronen. Agne« Miklautz 
erhielt außerdem vom Statthalter eine Medaille. 
Die Neuwahl de« Au«schusse« ergab folgende«: 
Herr I a n i > sch Obmann. Herr I e s ch o n i g 
Siellverlrrter. Herr Ob«rforstkommtssär Franz 
D o n n e r Kassier, weiier« die Herren K a r » 
beutz, Dr. J p o o i t z , Ba>vn M a i er und 
LeAbg. Lenko. Herr Direlior Z w e i f l e r au« 
Marburg sprach über » D i « E r k r a n k u n g e n 
de« We ins tock t« u n d de r«» B e h a n d -
l u n g . " Er sühne folgende« au«: Wir haben ein 
schlechte« Weinjahr hinter un«, soweit e« die Menge 
ie i ' i f f t ; die Güie ist auch nicht den Erwartungen 
entsprechend. Die Weinbauern sind »ntuiut g>, vttle 
wollen nicht mehr weiier arbeilrn. Di« Ursache 
de« Mißersolge« ist ke ine neue Krankheit, son-
dern da« heilige Ausireien der Peronolpora, bedingt 
durch die Wä>me unv durch die Niederjchläae im 
Mai und Juni. I m Mai 1903 h t die Regen» 
menge 24 3 mm, im Mai 1904 173 3 mm er» 
reicht; im >unt 163 6 gegen 89 7 mm m Jahre 
1903. Die Temperaiur war in den zwei Monaten 
höher al« >n den Vorjahr«». Ein« B e k ä m p » 
f u n g der Peronospora gibt e« nicht, man kann 
bloß Echutzmaßregeln gegen sie ergreifen. De«halb 
muß «ie B spritzung bereit« zu eine, Zeit erfolgen, 
da da« Blat« noch nicht angesteckt ist, wen« die 
Triebe 10—20 cm lang sind, zum erstenmale, und 
dann noch zweimal oder auch öfter, wenn der 
Regen dteLösung beeinträchtigt. I n vi«l«n Karten 
hat »ine siebenmalige Brsp'ttzung gioßen Schaden 
verhind«rl. Gespritzt muß von oben werden. Je 
feinet verteilt die Lösung ist, umso besser ist »« 
Eine emv'oz«nti<>r Löung (aul 100 Liter '-ii-assr 
1 Kilogramm Supseiv triol mit der en>spr»chend»n 
Menge »ulk) ge ü^i zumerft. Mehr al« zwei P o» 
zeni ioll der Kiipferottriolbeisatz Nichl ausmachen, j 
Dir beste Probe kann man mit P^enolphtatria Pa- ! 
Pier, da« um einige Heller zu hab'« ist, machen. 

Da« Papier wird nämlich, wenn die Mischung rich» 
lig ist. deutlich rot. Eine weile« Erscheinung, die 
sich im Boijahre gezeigt hat, ist die Traubenfäul-
n>«. die genommen hat. wa« die Peronospora übrig 
gelassen. Die braune Farbe de« Wein« läßt sich 
durch starke Entschwefelung verhüten. Bei jungem 
Wein wird die Schwefelsäure durch chemisch'php» 
siolog'sche Vorgang« v«ränd«rt unv zersetzt, so baß 
sie nicht mehr nachzuweisen ist. Aus 600 Liter 
Wein kann man zwei Schweselschnitten rechnen. — 
Herr Direktor Zweifler, dee sehr fesselnd gesprochen 
hatte, wurde durch reichen Beifall belohnt. Herr 
vr. Keppa, Oberbezirk«arzt, empfahl al« beste« 
Mittel g'ßttt die Wintersporen Entfernung und 
Verbrennung der Blätter und Bestreichung der 
Reben und der S'öcke mit Kups,ro«tr>ollösung. 
Herr Direktor Zweifler erwiverte, daß diese« an 
und für sich gut« Mittel ein gemeinsame« Vorgehen 
znr Borau«s.tzung habe, denn die Ansteckung wirke 
ja aus groß« Entsernungen. — Herr Girstmaier 
erzählt», wie man in Oesterreich von regierun^«-
wegen die Landwirtschaft un«»r stützt. Bei Heere«-
lieferunnen für zi«Ieithanische Truppen bestelle man 
,n Ungarn. Millionen und Million-n gehen all» 
jährlich für un« verloren. Die Obftverwertung 
hat man durch die Branntweinsteuer, die jetzt 55 
Kronen, gegen 7'50 Kronen vor kurzem, beträgt, un-
möglich gemach«. Die Landwtrischast«g«sellschast 
müsse dagegen entschieden Stellung nehmen. Nach 
zweistündiger Dauer wurde die Versammlung nach 
5 Uhr ae!chloss,n. 

Musikerönnd, Hrtsverein Hisst. Am 19. d 
hielt der deutsche O>««verein Tilli de« Musiker-
bund.» lein« Jahreshauptversammlung ab. Nach 
kurzen Beg,üßung«wo»ten durch den Obmann 
Herrn Wenzel S c h r a m m , erstattet« der Schrift-
führer He>r de E o u r t o i « den Bericht über di« 
Tätigkeit de« Ausschüsse« im abgelaufenem 7. Ver» 
rin«jahr«. Der Verein zählte im Berich «jähr« 23 
au«üb,nde und 34 unterstütz nde Mitglieder. Der 
Au«jchuß hat den Zw ck dt« Verrine« di« Wah-
rung der Interessen der BerusSmusiker stei« im 
Auge behalten, namentlich die Förderung der 
Eiand'«iniereffen und besonder« die Unterstützung 
erkrankte Berusßaenossen. So wurde zur Unter-
stützung de« unheilbar erkrankten Kapellmeister« 
Herrn A. D i e ß l eine Sammlung bei sämtlichen 
Ori«> «reinen v»ranstalie«, die da« neti« Sümmchkn 
von K 364 20 «rgab, welcher Betrag in Monat«-
raten Herrn Dießl zugeführt werden wird. I m 
abgelauf'nen Jahr« wurden 10 MonaiSversamm-
lungen, 15 AuSs t-ußsitzungen und 5 Besprechung»« 
abgalten. Weiter« würd» ein Benefiz-Konzert 
und «ine Cäcilie,ifeier veranstaliet. H.erauf er-
stattete der Säckrlwart, Herr Michael « t n d l-
h o f e r, den Kassericht, dn von den Rechnun^«-
prüsern g'prust und für richtig befunden wurde, 
woraus rem Sackelwarte die Entlastung erteilt 
würd». U'ber Antraa de« Odmanne« wurde dem 
Schitfiiüvrrr und Säckelwarte der Dank durch 
Erheben von d n Sitzen ausgesprochen. Die Neu-
wähl ha'te solgende« Ergtbni«, die Herrrn: Od-
manu Wenzel S c h r a m m , Obmann-Stelloer» 

treter Anton S t r y e k. Schriftführer Hugo d e 
C o u r t o i « . Stello»rtrkter Fritz P u g m e i s t e r . 
Säckelwart Michael K i n d l h o f e r. Ausschuß-
Mitglieder Rudols F i n k e « und Jakob P l a n i n z, 
{Rechnungsprüfer Kaspar P s e i s f e r und Anto« 
S u p a n t s ch i t s ch. Bei .Allsälligen Anträgen* 
wurde beschlossen, dem erkrankten Mitgliede Herrn 
A. D i e ß l von der Entrichtung der Mitglieder-
beiträgt auch für diese« Jahr zu befreien und für 
ihn die „Deut che Wacht" aus Berein«kosten zu 
beziehen und ihm portofrei zuzusenden. Mit ehren« 
den Worten wurde de« verdienstvollen Kapell» 
meister« Herrn Ludwig Schachenhoser , der 
infolge eine« Augenleid«»« seine Etell« ausgeben 
mußte, gedacht; di« Anwesenden erhoben sich zu 
dessen Ehrung von den Sitzen. Herr S t r y e k 
sprach dem Konzertmeister Herrn Moritz Schachen« 
ho fe r d«n Dank d«r Brrus«g«noss<n für sein ver-
dienstvvlle« Wirken au«, in welche die Versamrn»l-
ttn herzlich einstimmten. Da« Verein«lokal befindet 
sich nunmehr im »Hotel Krone*. 

Schaubühne. „ H o s s m a n n « E r z ä h-
l u n g e n ' brachten unserer Gesellschait am Sam«-
tag einen schönen Ersolg. E« war ein« Fr«ud« 
zu s«h«n, was Flkiß und gut«r Wille zustande 
bringt. Daß da« au«o,rkauste Hau« a«s die 
Spieler befeuernd einwirkte, braucht nicht erst be-
sonder« erwähnt zu werden. Der H,uptant«il 
des Erfolg?» fällt auf den ver«hrien Gast, Herr» 
I . N a d o l o w i t s ch, der al« Hossmann eine 
richtig und sicher erfaßte Figur stellte und über 
ein angenehme«, durchgebildete« Organ verfügt. 
Di« Damen Rosa W « r t h e r, Nora L«n d r y 
und Helene P a l v e n boten ihr Beste«. AI« 
Olympia war Frl. Werther ganz am Platze; sie 
weiß die äuße'lichen Borzüge geschickt mit den 
übrigen zu o»r«inen. Frl. Palven erzielte nament-
lich al« „Stimme" großen Eifolg, den si« reichlich 
verdiente. Herr K ü h n » , der vielseitig» und irrss-
lich», erfreute un« al« Epalanzani. Gute Leistua« 
gen boten noch die Herren M u r a u e r und 
S c h l e g e l . Besondere« Lob sei d»m rührigen 
Leiter der Vorstellung, Herr Adolf L o r e n z, ge-
spendet. Die Ausstattung war für unsre Verhält-
nisse p> ächtig. Die Musik, unter Frank« Meister-
Hand stedend, leistete Tadellose« uns verdient alle 
Anerkennung. —ing— 

Hewervliches Wie wir bereit« gem»ld»t 
haben, wurde durch den „Deutschen Gewerdtbund* 
in Ctlli im Einvernehmen mit dem Gewerbesör» 
derung«>nstitute ein Fachkur« für Damenschneider 
und -Schneiderinen in« L«ben gerufen. Der Kur« 
wurde von 26 Schneidern und Schneiderinn»» be« 
sucht. Die Kur«b»such»r oahmrn drn r»gst»n An-
teil an den Borträgen. Am 21. d. wurde der 
Kur« bkkndkl und b»t dieser Gelegtnheit im 
Lehrzimmer (Zeichensaal der Volk«schule) eine 
kleine Feier veranstaltet. Der Obmann de« 
Gewerbedunve«, Kammerrat Herr Karl M ö r t l, 
hielt an die KurSbesucher eine Ansprache, in der 
ey hervorhob, daß die Regierung mit ter Errich» 
tung de« GewerbesörderungSinstituteS einen glück-
lichen Griff gemacht habe, denn diesem Institute 

Ramausgasse 
eigenen 
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feien vor alle« di» für die Hebung d»« Gewerbe« 
stand»« so wichtig»« Fachkurs« zu verdankeu. Herr 
Mört l betonte auch, daß der »Deutscht Gewerbe-
bund", obwohl er ein politischer Vmin s«i. (eine 
Gelegenheit verabsäume silr die wirtschaftliche 
Hebung des Gewerbeftande«. einzutreten und daß 
er sich in d iese r Richtung ganz aus den inier-
»atisnalen Standpuukt stelle, die« habe a« besten 
die Lehrling«arbeiienau«stellung und der be» 
sprachen» Fachku»«, welcher zu« groben Teile von 
slovenischen Frtqutnlanttn besucht war, btwiesen. 
Eine B-lucherili d»« Kurs»« sprach dann i « 
Namen ihrer B«ruf«genossinnen den Beranstaliein 
be« Kurse« sowi» dessen tüchtigen Leiter. Herrn 
?iiu« K ä f e r , de» Dank au« und ersuchte Herrn 
Mört l diesen Dank auch de« Enwerdesörderung«-
instiiut» ju tibermiueln, da« in Herrn Käfer eine 
so bewährte Lehrkraft nach Cilli entsendet hat. 

Ner,eht»»ßsat«n?.Abst»d»»g,»erei» gUTi. 
Am Freitag den 27. Jänner um 3 Uhr Nach, 
«ittag findet im Hoitl .Erzherzog Johann' di» 
JahreiZuuptvtrsammlung ditse« Vereine« statt. 
Die Tagetorvnung lautet: l . Rechenschas,«beticht 
Sber da« Jabr 1904; 2. Allfällige Anträge. 

$i« roher Zlleberfall. I n der Nacht vom 
Sam«tag au» Sonntag ging der in ver Stadt-
Mühle dediensteie 41jährige Knech, Aloi« P e r . 
s ch e «it einem Kameraden durch di» Her»engasse. 
I n der Nähe der Einmündung der Bogengasse 
in die Herrengasse standen am Bütgersteige meh« 
rere bester gekleiveie junge Leute. Persche begrüßte 
diese deutsch mit den Worten .Guten Abend, 
«eine Herren". Sofort rief einer au« der Gruppe 
slooenisch .Schon wieder so ein deutscher Hun»! 
Schlagt ihn nieder!" Einer der Burschen pürzte 
sofort aus Persche und warf ihn zu Bo en, wäh-
rend sein Kamerad die Fluch, ergriff. Al« Persche 
a« Bcden lag, bearbeiteten ihn die anderen «it 
Fußtritten und Zaustschlägen. Auch fühlte er, baß 
ihn jemand m>t eine« hatten Gegenstände, nach 
seiner Angabe einem Schlagring, mehrmal« auf 
d«a Kopf schlug. Nach tiniger Z t i l ließen sie «st 
ihr Opfer fahren, da« sie bluiüberstiömmt am 
Boden liegen ließen, und entfernten sich. Persche. 
der mehrere bedeutende Verletzungen erlitt, machte 
bei der Sicherheii«n?ache die Anzeige, Persche er. 
kannte keinen seiner Angreifer wegen der Herr« 
s c h e n k e n Finsterniß und vermutet in ihnen sloveni-
scht Studentin odrr Handlung«gehilfen. Die 
Person«beschreibung der Täter von feiten de« 
Persche und seine« Kameraden ist eine so Mangel-
hafte, daß e« der SicherheitSwache schwer ge-
lingen dürste, den Tätern aus die Spur zu 
kommen. 

„dentscher" Prediger. Bor wenigen 
Tagen hat der sogenannte deutsche Prediger in 
Cilli. Herr H o h n j e c, den Schüler P i l l i c h 
der La»de«bürgerichule mit Ohrseigen bearbeitet, 
iu einer Weis», die in allen Kreisin uns»r»r Siadt 
nicht g«ring» Erregung hervorgerufen hat. Nach 
der Schule (die Stunde, in der Herr Hohnjec sei-
nen Schülern die .Religion* mit Piüfleln beibringt, 
war die letzte am Nachmittag) wurde Pillich in 
bewußtlosem Zustande unweit de« Hotel« .Mohr" 
aus der Straße liegend gefunden. Vier Knaben, 
deren Nau^en uns bekannt sind, haben ihn heim-
getragen. Dieser Herr, von dem so manch»« in 
der Stadt erzählt wird, ist ein ganz abgefeimte« 
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Exemplar eine« Jesuiten Freilich, vor einigen 
Jahre» hat «an sich in Cilli sichtlich auf« Höchste 
entrüste«, al« der Abt de« Herrn Bürgermeister 
Siiger den Antrag «achte, zwei deutsche Jesuiten 
(Liguorianei) nach Cilli zu verpflanzen. Trotzdem 
«an heftig dagegen protestierte, kam nun doch ein 
Jesuit, und zwar keine«iveg« ein deutscher, sonder» 
ein waschechier wintischer her. der in Rom am 
Herde der J»suii»n abgerichtet word«n ist. Auf 
d»r ein-n Seite ist er Vorstanz««iiglied der win-
bischen Vereine, auf der nnderen Seite hat et die 
Stirne, in Gesellschaft von Deuischen auch »Heil!" 
zu schrtii». Er gibt sich gewissermaßen al« hoch-
erhaben über olle religiösen Fragen au«, ist aber 
im Sommer 1904 nach Rom gepilgert und hat 
gleich ei» paar Kilogramm Ros.nkänze. Papst-
Medaillen (au« Alu«iniu«bl»ch!) u. dgl. Andenken 
mitgeschleppt, um sie Kindern und Lehrern anzu. 
hängen. — Wir bringen die« nicht vor, weil wir 
fürchten, daß Herr Hohnjec eine Gefahr bilden 
könne für die deutsche Siadt Cilli, wohl aber da-
rum, um denen, di» nicht alle w»rd»n. endlich d«e 
Augen zu öffnen über den Mann, den sie ihren 
Freund nennen. 

Ki« schwerer Iagduufall traf vor einigen 
Wochen in Geirach o>» Kohlenwetk«beamien 
Herrn Johann W a g n e r . Er war auf der Japd 
«i t dem Gewehre in der Hand über eine Wurzel 
gestolpert und gestürzt. Da« Gewehr entlud sich 
und die ganze Ladung drang ihm in den linken 
Fuß. Da inzwischen beinahe ein Monat verfloß 
und leider k-ine merkliche Besserung eintrat, wurde 
er am 23. d. mit der Bahn nach Graz gebracht, 
um sich im Spiiale der Barmherzigen Brüder 
einer Operation zu umerziehen. 

Kie Aürgcrmeilterwähl in chrajI fand 
am 23. d. statt. E« wurde einstimmig Dr. Graf 
wiedergewählt, der He Würd» ene« Siadiober» 
Haupte« von Graz bereit« seit 7. April 1897 be-
kleidet. 

Schönsteiu. (Da« H e t z b l a t t D o m o -
v i n a ) jammert in einem Amsel au» Schönstem 
über den Unfrieden im Markie. leistet sich aber 
gleichzeitig wieder allgemeine Berdächiigunnen und 
macht selbst vor Beamten nicht hal>. Wir sind 
zwar nicht gewohnt von den Auslassungen eine« 
Reoolverblaite« vom Kaliber der Domcvina Notiz 
zu nehmen, werden aber bei Fortsetzung dieser 
Verdächligungen zur Abwehr bemussigt sein. Tat-
lachen gegen gkwisse Personen vorzubringen, die 
ihnen mindesten« sehr unangenehm werten können. 

Küffer. (Gemeindewahl . ) Bei der Wahl 
in den Gemeindevorstand der Marktg»meine Tüffer 
wurden gewählt die Herren: Adolf Weder als 
Gemeindevorsteher, Dr. Adolf M r a v l a g, Dr. Ernst 
Schwad, Zosef D r o l z und Andreas E l S d a ch e r 
als Gemeinderäte. 

Füffer. ( B e z i r k s ver tretung.) Am 17. d. 
wurden nus der Gruppe drs Großgrundbesitzers in 
die BezirkSvertretung gewählt die Herren: Ferdinand 
RoS. Realitäten besitzet und Landtagsabgeordneter; 
Rudolf Uhlich, Badeinhaber; Fritz Alberti, Groß-
grundbesitzer; Gustav Vodufek, Bezirksschulinspektor; 
Karl Kitzer, Werksbeamter; Franz Kalan, Reali-
täten bescher; Raimund Tentschert, Werkdirektor, und 
Josef Wouk, Handelsmann. Am 18. d. auS der 
Gruppe der Höchstbesteuerten der Industrie und des 
Handels; Andreas Elsbacher, Handelsmann; Anton 

M u s i b L v e r e i n O i l l i . 

H«nte Donnerstag den 26. Jänner 1905, um 8 Uhr abends im grossen Kasinosaale 

Erster Kammermusik-Abend 
veranstaltet vom Lehrkörper der Schule unter gefälliger Mitwirkung 

des Herrn cand. med. Max Hesse (Cello). 

V o r t r ä g e : 10337 

x. Mendelssohn (1809—1847) Klavier-Trio, c moll. 
Allegro energico con fuoco — Andante espressivo — Scherzo — Finale. 

Klavier: Herr Dir. Kundigraber. Violine: Herr M. Schachenhofer. 
Cello: Herr Max Hesse. 

2. Brahms (1833 — 1897) Sonate f. Klavier u. Viol ine op. 78, G-dur 
Vivace ma non troppo — Adagio — Allegro molto moderato 

Klavier: Fräulein Friderike Spiller. Violine: Herr Dir. Kundigraber. 
3. Beethoven (1770—1827) Streich-Trio, op. 9, Nr. 2, D-dur . 

Allegretto — Andante quasi Allegretto — Menuetto — Rondo. 
Violine: Herr M. Schachenhoter. Bratsche: Herr Dir. Kundicraber 
Cello: Herr Max Hesse. 

Preise der Plätze' E i n t r i t t f ü r Mitglieder krel. Für NichtMitglieder: 
— — — S i t z p l a t z 2 K, Stehplatz 1 K, Studentenkarte 50 h. 

pienf, tfabriWdtrektor; Philipp Kraßnigg, Werk#» 
beamtet; Richard D.ermayr, FabtikSdirckiar; Franz 
i Z Bürger, Chemik»r; H«: 
b»rt Skalak, Kahnreftauratkur, und Grorq R » 
Gonleth. Fabriks.uhaber. Am 19. d. aus der Gruppe 
str Städte und Märkte; Dr. Adolf Mravlaa, Nottr-
f ' , ® 1 ! ? praktischer Arzt; Adolf Webers 
HauSbejitzer; Karl Hermann, Handelsmann; Josef 
Drol^ Hausbesitzer; Karl Valentinitsch, Oberlehr? 

Fält«, Gastwirt und Fleischer. AuS der Gruppe der 
Landesgemeinden. Franz P«klat Hausbesitzer; Karl 
Sunta, Realuätenbesitzer; Zos»f Bezgravses Reali. 
tälenbesitzer; Andreas Ätegensek. Müllet und Zimmer-
metster; Johann Lapovnik, Grundbesitzer; AloiS ^u-
vanctc. Gastwirt; Anion UrbaiS^ Realitäten besitz« 
und ^ohann Kastna, Realitätenbesitzer. 

Kenn (Selbstmord.) Anton Balenschak 
3o Jahre alt, Gastwirt aus DekmannSdorf. Gemeinde 
St. Peter bet Königsberg, hat sich am 20. d. au» 
Verzweiflung über em unheilbare« Leiden entleibt. 

Sri,»U. ( U n g t ü c k s f a l l im « e r g . 
\ «'•• ^ abend« verunglückte i n 

Werke vi.iro bet Bergarbeiter vartlma RamSak. 
Er würbe ,» bet Betgmühle burch »in herab-
stutzende« große« Kohlenflötz buchstäblich »er. 
^ Betunglitckl» hinterläßt eine Witwe. 

«m ^ ° M r Preisgericht in 
Marburg hat die Eröffnung de« kaufmännisch«, 
Korikurse« über ba« B-rmögen be« Max Weg . 
! ch a i b e r. unier ber Firma Max Weg,chaiber. 
SemischiwatengesltSft repifteiet ten Kaufmann e« 

° v','-t«rich.«r Dr. F an. 
^ 1 , SH,bt. ä U m «°ntur«komm,ssSt. 

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen w 

K o K ä n - S a l b e 
die so anerkannt gute Einreibung ist in jeder 
grösseren Apotheke erhältlich per Flasche um 
K —• Postversandt durch die 
W A p o t l i e k e Z o l t d u -WU 

Budapest, V., Szabaüsagter. wj7 

. .<0*^ '* AuKiodeatadi ist bet vorzüglichste An» 
stnch ur weiche gußvöben. Der Anstrich ist außer, 
ordentlich baukrhast unb trockn»! soson. so daß bie 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werben 

k"?°- » ' l l * Fußbobenlack ist bei «ustao Stiger 
unb bei Victor Wogg in Cilli erhältlich 

7 

L e G r r i f f o n " 

bestes französisches Zigarettenpapier. 
Uehftrall zu haben. »295 

z Speck Schweinefleisch 
als 

N o h u l t e r n und N c h i u k e u ohne Haut 
N e t z b r a t e n , ferner steir« H a u s s e l c h w ü r s t e 

Tersendet zu billigsten Tagespreisen jeden Freitag 

«loses Kasimir, Pettau 
Exportgeschäft für Eier, Obst, Gemüse, Geflügel, echten Slivowitz 

G «toixiBoti.« e tc . 10314 

Die f m i s l i t i i t e i „Wz" 
empfiehlt aieh zur Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten. 
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3f «tU». ( V e t e r a n e n k r ä n z c h e n . ) Da« 
Fasching«kränzchen de« Pettauer Veteranenvereine« 
Erzherzog Albrecht findet a« I . Februar statt: 
D«r rührige Festausschuß bemüht sich außerordent-
lich. um di»fe Unterhaltung Hexer besonder« glän-
zend zu gestalten. 

?»tta» ( B r a n d . ) Sonntag de» 15. d., 
abend« brach in einem Dochzimmer de« Schlosse« 
Dornau (Besitzer Guido von Pongratz) Feuer au«. 
Da« Feuer durchbrach di, Decke de« betreffenden 
AimmerS, in welchem Molratzen u. dgl. aufbe-
wahr« waren, ergriff die Dachsparren und ver« 
breitete sich rasch. Glücklicherweise hatt« aber ge-
rade an diesem Tage die stramme Dornauer Feuer-
wehr in «ine« Gasthause in der Nähe de« Schlos« 
1»« eine FaschingSunierhaltung veranstaltet und 
war fast vollzählig zu derselben erschienen. Die 
«ackeren Feue wehrmänner eilten sofort au« dem 
Tanzsaale aus di« Brandstätte und in wenigen 
Minuten arbeiteten zwei Feuerlöschspritzen so ruhig 
und sicher, daß e« die allgemeine Bewunderung 
erregte. Da« Feuer ward denn auch in kurzer 
Zeit völlig gelöscht. Die Peitauer Feuerwehr, 
welche ebenfalls verständigt wurde, rückt« sosort 
mit einer Kernreuter-Fahrfpriye au«, um dem 
Brudkrvereine von Dornau zu Hilfe zu eilen. Au«> 
gerückt war der 2. Zua. befehligt vom Zugführer 
Herrn Pirich und Rottführer Herrn Reisinger. Die 
übrige Mannschaft war unter dem Kommando de« 
Haupimanne« Herrn Eteudte im Feuerwehrlokal« 
veisammelt, um edenfall« sofort, wenn e« nötig 
sein sollte, au«zurücken Etwa eine halbe Stunde 
außerhalb von Petiau kehrte schon der ausgerückte 
Lug der Pettauer Feuerwehr wi'der um, da da« 
F«uer inzwischen bereit« g-löscht war. Nur de« 
Umstand«, daß, wie bemerkt, die Dvniauer Feuer» 
«ehr so rasch zur Stelle war und mit solcher 
Ruhe und Entschlossenheit arbeitete, ist e« zu 
danken, daß nicht da« Schloß ein Raub der 
Flammen geworden ist. 

ZKartzarg ( Z w e i s p r a c h i g e S t e u e r « 
z e t t«l.) Wir lesen in der .Marburger Ze>tg.": 
»Di« Marburg«? BezirlAdaupima-nschast scheint 
neuerdiug« eine Slooen>fltrung«bedörde werden zu 
wollen. Un« liegen au« den Kreise» unier-r Ab« 
vehmer und Lkser schon seit einiger Ze» Zuschriften 
vor. in welchen die Tatsache besprochen wird. Wir 
haben bi«her noch immrr damit zurückgehalten, 
«ürdtn aber, w«nn di,fe slvv«nisi«>knde Tendenz 
ondalten sollte, nicht ermangeln. di»f« Belege der 
Oeffentllchktit zu übergeben sowohl durch die P>esse, 
al« auch im Abgkordneienhause durch deutsch« 
Neich«rc>l«abgeordnt>e. Einen Fall wollen wir 
aber heute doch hervorheben, da feiner Erneuerung 
gar nicht entschieden genug vorgebeugt werden kann. 
Die Mardurger Bezirk«hauptmannschasi versendet 
nämlich in der.dtuischm Siadt Marburg an die 
deutschen S>«u«r»ahler winvisch-deutsche Sieuerzetiel, 
gleichsam damit zum Ausdruckt bringend, daß 
Marburg kein« deutsche Stadt mehr sei! Gegen 
diese Utraquisieiung«'Absichten müssen wir energisch 
Protestieren; immer unv überall gi> g ja der B»r-
slaoung deutscher Gemeinw fen ihre Uiroquisierung 
voran. Will die Mardurger Bez>rk«daupimannschasl 
in diese« Fahrwasser gleiten? Ist sie eine winMl&e 
«der eine k. k. österreichische B»znt«uauptmannichafis 
Da« ginge un« ja gerade noch ab. daß die k. k. 
Bezirk«haupimannlchzft sich einen Fleißzettel der 
«indochen Agitator»» erringe und unsere Stadt 
al« eine utraquistisch» hinstelle!" 

Herichtsfaaü 
C i l l i , 23. Jänner. 

J» de» SchönKeiner Hemeinderatswayle». 
Am I I . Z u m d. I . eistailei« H e r r Lt t to» 

H a u t e in Schönstem bei der k. k. S t >ai«anwali» 
schai« in C lli die Lnz-ige üb-r die Bo,kommn:sse 
bei den Gtmeindewadl-n in Schönst i n . I n vieler 
Anzeige sagte Herr Hauke u. a . solaende«: Die 
Wah len fanden im Gastvaufe de« Herrn R->st,-
f t i t i . Z» den W ' d l e n ist auch Herr M a i v i i « 
B r i z n i k erschi'nen, in d ss,n Ge'ellietai« sich 
auch Herr Han« W o s c h n a g beian». Al« Dieser 
da« Vorbau« de« Äasthose« betrat, öffn-ien sich 
die Flügel türen d»r Gan iäume , au« denen o >sch>e-
den, Peiton n hervornürzten, die Herra BrisN'k 
sosort um i ng ' tn . Un er diesen P e i s o n ' n des >nien 
sich J o a » V o s n > a t unv F r >uz R e > st e r . 
welch letzter ^riznik m» »en A'me» umfaßte nnd 
in da« Gostbau« hineinzureden veriuchie. D a 
B r i z u k zuruck Thalien wur e, u> ff „uch »in s.ew»-
skr Rapoinik zu. wäv ' n> D r . M » i » r «dn > on >> ck 
ivä >« nach'ch 'd. I n f o l g e d'ssen > urve B z n i k n d >s 
Gasilokal gezeri». Uei>«r die»« Änzeig» l«» , t , die 

k. k. Staat«anwaltlchast Erhebungen wegen Ver« 
brechen« ber Einschränkung der persönlichen Frei» 
heil ein. Sie wurden jedoch eingestellt und der 
Akt g-langte an dat k. k. Bezirksgericht Schönstein 
zur Amtshandlung. 

Bei der Hauptverhan)lung am l2 . September 
v. I . wurden ,äm»lite Angeklagte freigesprochen. 
Dr. M^jer erachtete sich nun durch obige in der 
Anzeige seine Person betreffenden Bemrrkungtn in 
feiner Ehre gekränkt, behauptet, daß ihm di« Mit-
hilf« bei diesem Verbrechen zum Vorwurfe gemacht 
worden sei und bracht» am 15. Oktober v. I die 
Ehre->btltidigung«klage »in. in d«r »r Hervorbob. 
daß «r sich dadurch beleidigt sühle, weil ihm vor« 
geworfen worden fei, daß er an Mathia« Bri«nik 
Hand angelegt hab«, Herr Hanke wurde bereit« 
vom k. k. Bezirklaerichte Schönstein freigesprochen 
mit der Beariindung daß durch die Zeuge» Franz 
Woschnag, Han« Woschnag und Dr. Eugen Negri 
erwiesen worden ist, daß Meier sich unier den 
Leuten, die schoben, befunden habe, daher der Be» 
wei« der Wahrheit hinsichtlich der in der Anzeige 
enthaltenen Behauptungen erbracht worden fei. mehr 
aber habe die Anzeige nicht behaupte». 

Am 23. d. fand nun vor dem k. k. Krei«. 
al« Berufungsgericht die B»rufung«verhandlung 
statt. Her Hanke war hiebet durch seinen Ver-
leidiger. Herrn Dr. o I a b o r n e g g , vertreten. 
Auch der Berufung«senal schloß sich der erstrichler-
lichen Ueberzeuaung an, hob jedoch hervor, daß 
auch noch die subjektive Verjährung eingetreten sei, 
da nachgewirsrn worden ist, daß Herr Dr. Meier 
gegen seine Behauptung, daß er von dem Inhalte 
der Anzeige erst an ang« Sep-ember Kenntnj« «r» 
langt hab«, den Akt schon Mitte August gelesen 
hat und daher wohl angenommen werden muß, 
daß er zum mindesten die Anzeige, aus deren Grund 
die Vorverhandlungen stattgefunden haben. g«lef«n 
habe, da stitkn« feine« Vertreter« auch noch her-
vorgehoben wurde, daß «r in dieser Angelegenheit 
sür einzelne Parteien al« Vertreter aufgetreten sei. 

• • 
(3m Interesse de« gesamten Publikums wird um Nach-

druck dieses Anilels ersucht.) 

Warnung vor „Ratengeschäfte»"! 
Ein interessanter Fall kam am 19. d. vor 

de« Grazer Bezirk«gerichte zur Verhandlung, über 
welchen wir nachstehende« bringe»: 

D a « » W a r e n h a u « " M. S c h w a r z , 
G r a z . M a r i a h i l f e r s t r a ß e 13, belangte 
die T^glöhnerSgattin M . P. durch gerichtliche 
Klage auf Zahlung eine« restlichen Warenkauf-
IchiUing« von K 2-80 für gelieferte« Tuch. Bei 

der Streitverhandlung wendete die Beklagte ein. 
daß sie sich durch Ueberreden vnd Anpreisen de« 
klägerischen Agenten H e r m a n n H ä u s e r 
bad- verleiten lassen, vier Meter Tuch u« den 
Prei« von X 8 80 gegen wöcheniliche Zahlung 
von je K 1 zu kaufen. Sie hab« jedoch, wie st» 
nachträglich wahrg»no««»n, um m»dr al« die 
Hälfte zu teuer g«kauf«, da« Meier sei nur bei» 
läufig 60 h wert und die Schneiderin, von der ft« 
da« Tuch verarbeiten lassen wollte, habe die« wegen 
vollständiger Unbrauchdarkeit de« Stoffe« abge-
lehnt. Sie erklärt sich ber-it, die noch gar nicht 
verwendete Ware rückzustellen, verlanat aber die 
Rückzahlung der von ihr bereit« gemachten Raten-
zahlungen von zusammen K 6. Der Sachverstän-
dige, Kaufmann Joses L i e b l, äußerte sich dahin, 
daß der verkaufte Sioff eine Nachahmung von 
Beige, seine Qualität die denkbar schlechteste sei. 
Der VerkaufSwert betrage für da« Meter 80 h. 
E i n e solche W a r e zu s l l h ren , s ei je» 
doch m i t dem B e g r i f f e e i n e « s o l i d e n 
G e s c h ä h e « u n v e r e i n b a r . Da« Publi» 
kum, in«befondere au« d»n Kreisen der Beklagt»», 
vtrstehe die Qualität nicht zu beurteilen und müsse 
sich daher in gewisser Beziehung daraus verlassen 
können, daß ihm der Kaufmann brauchbar« Ware 
vorlege. Drr Richter w i r « d ie K l a g e ab. 
e r k a n n t e au f A u f h e b u n g de« g a n z » » 
Geschä f te« u n d v e r u r t e i l t e den 
K l ä g e r , der Beklagten die bisher geleisteten 
Raten von K 6 zurückzuzahlen. Zugleich beschloß 
der Richter d ie A b t r e t u n g d»« A k t e « 
an d ie S t a a t s a n w a l t s c h a f t G r a z . 
nachdem d»r Verdacht bestehe, daß eine ftrasge-
richilich verbotene Irreführung der Beklagten ge-
schehtn sei. — 

Gegen d»n B«trüg»r, drn Jud»i? M. 
S c h w a r z , wurde, wie wir «rfahren, von m«hrr-
E'n gleichgkschädigten Parteien wegen B e t r u g 
bei der k. k. Staatsanwaltschaft in Graz di« An-
zeiae erstattet. — Also wieder ein echt »jüdischer" 
Fall, der gelungen an den Pranger gestellt wu»de. 
Wir können aber Jedermann vor solchen „Raten-
geschästen" nicht genug warnen!! 

Tagesnemgkeiteu. 
KoerSers Mutter f . Am 21. d. Vor«ittaq 

ist in Wien die Mutter de« früheren Minifterpräsi-
denten Ernst v. Koerber, Frau Ernestine v. Koerber. 
MajorSwitwe, im Alter von 83 Jahren gestorben. 

A u s w e i s 
über die im Sch lachthaus« der S i a d t C i l l i 

i» der Woche vom 16 Jänner b,« inklusive 22. Jän«er 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
die M-nae und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 
des 

Fleischer« 

M-n. ,» t>er Sctitachiunaen 

« Q « 
Ö> ~ 
I ; L CQ HO 

eingeführt»« Fleiich in Kilogiamm 

<0 

£ 
-0- , ^ 
Q i « 

c 

n « 
B 

"3 # ' « w t £ 
«5 

Z 
Ä » 

Bukichek Jakob 
Florianz Rudolf 
G ĵschek Anion 
Gr nka Johann 
Ja»z k Martin 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«tosch k Jakob 
Paq.r Samuel 
Pt^ninz Franz 
Plksischak 
PleietSkt? Anion 
R.beuichek Jof.f 
S llak Franz 
S uifchnig Anton 
Sloberne Georg 
Umek Rudolf 
ttoll..rudrr Fran^ 
Wreitchko Martin 
Le iya Franz 
Gastivirie 
Privaie 

i 1 
« 1 

l > 14 

56 

87 

53 

168 68 
13 

239 

415 

1 6 -

185 

28 , -

114! — 

80 

552 
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B e i D u r c h f ü h r u n g : a l l e r b a n k r a ä s s i g e n G e s e h ä f t e b e n t e i i N e m p f o h l e n : 

Bank- und Wechselhaus Th. J. Plewa & Sohn 
10.11* 

WIEN, I., Neaer Markt Nr. 1$ 
Parterre und I. Stock 

G e g r ü n d e t i m J a h r e 1856 . X l l i U l X 1 1 / I I l i \ X k / V / l l l l G e g r ü n d e t Im J a h r e 1856 . 

Ein- und Verkauf VOD Kapitals-Anlage- und anderen Wertpapieren zu besonderen Kursbegünstigungen« 

Nur 2 Tage Nur 2 Tage 

Hotel Stadt Wien 
H e u t e D o n n e r s t a g , d e n 2 6 . u n d 

F r e i t a g , d e n 27 . J&nner 1905 

Gastspiel 
d e r I . B n d a p e s t e r 

Orpheum- Spezialitaten-
b Damen , Gesellschaft < Herren . 

O Martin liiyii, genannt Priz Kiühri G 
weltberühmter Spezialitäten - Komiker 

L o n l s e R o t h 
weiblicher Salonkomiker (unübertrefflich!) 

M i t z i F r ö h l i c h E l l i C a r m e n 
Soubrette Vortrags-Sängerin 

K a r l F ü r s t G i s l N e l s o h n 
Charakter-Komiker C'harsonnette 

A r a n k a v o n Z o m b o r 
Chansonnette. 

1 9 * M r . A l e x a n d r o " W U 
Schatten-Silhouettist 

N. M a r t i n i , Kapellmeister . 
Grosser Lacfcerfolg! — 

Die Klabriaspartie 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 1 K. 

Der S*&1 ist gut geheilt. 
Hochachtungsvoll 10334 

teirid Sehailek Lome Kett i. Stochkek 
laffHitto lUrtkUoa. 

Z w e i v e r l ä e s l i o h e 

S r o t a u s l r ä g e r 
werden aufgenommen in der Bäckerei 

R e j f u l a , Cl l l l 10333 

8 jährig, reinrassig, gu te r Brackierer 
mi t seiner Nase, bester Zimmer-
dressur zu v e r k a u f e n , oder gegen 
jungen scbOnen Wachhund zu ver-
tauschen. Cilli „ B t t n t t t C I t t r a a " . 

Wohnung 
g e s u c h t 4 Ziuimer, Küche, Dieunt-
boteniimmer u. *. w. ab 1. Mai L J . — 
Anträge unter Freisangabe an die Verw. 
d. Blatte« 10335 

i £ ^ S . 

Fahrkarten- ai Frachtschelne 
u u n h 

Amerika 
kflnigl. belgische Pottdampfer der 

.Red S t a r Linie' von A n t w e r p e n 
direct nach 

New-Tori null U M W 
coneess. von der höh. k. k. Osten. Regierung 

Man wende »ich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

R e d H l a r L i n i e 
in Wien, I V \ Wleidaergfirtel HO, 

J u l i u s P o p p r r . Siidbahnstrasse X 
I» Innsbruck, 

M a r e l K e b t k , Bahnhotstraaa« 32 
in Laibacb. 

mit 2 Zimmern, K flehe, Speise-
kammer und Zugehör ist s o g l e i c h 
oder ab 1. Februar zu vermieten. 
Anfragen sind zu richten . G r ü n e 

W i e s e * , I. Stock. 1032# 

Wohnung 
mit 2 bis 3 Zimmern «amt Zugehör, be-
ziehbar im Februar von kinderloser Partei, 
in der Stadt oder nächster Umgebung ge-
w e b t . Angebote wollen unter . 8. B. 10325" 

bei der Verw. d. BI. hinterlegt werden. 
10325 

E i n e 10323 

Gewehrwand 
b i l l i gs t zu ve rkau fen . A u s k u n f t 

i n der V e r w . d. B I . 

W o h n u n g 1 
f

e n u r l t t , bestehend an« » Zimmern, 
»ehe und Zugehör von 1. April. Gefällige 

Offerte an die Verwaltung d. Blattes unter 
„C. M. 37". 10317 

Eine grosse schöne 

W o h n u n g 
Ringstrdsse Nr. 8. I. Stock, bestehend 
aus 5 Zimmern, 2 Dienstbote»»!» mern, 
Köche, Speisekammer, Boden- und Keller-
antcil ist ab 1. J&nner 1905 tu vermieten. 
Anzufragen beim Hauftadmlnintrator der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

agenleideDder 
gebrauche nur die best» 
bewährten 

r j 
Kaiser'8 

Pfeffermünz-Caramellen 
leisten sicheren Erfolg bei App«ti t-
loaigkeit, Magenweh u. schlech-
tem verdorbenen Magen. Ange-
nehmes und zugleich erfrischendes 
Mittel. Paket SO und 40 Heller, f 
Zu haben bei S c h w a n l & Co., 
Apotheke z Mariabill, Cilli. Adler-
*poth°ke M. Raa fche r , Cilli. 

H e n s a a a , Markt Tüffer. 

10041 

Das erste ABC 
in der Naturheilkunde 

I. Du vergiftest und tötest dich lang-
»am durch Lebenssünden; 

U. Wie erreicht man in Jugend und 
Aiter: genügend hohe Körperwärme — 
warme Füsse — guten Schlaf — kUren 
Kopf — offenen Leib — gesunde-. Blut — 
blähendes Ausgehen — feste Nerven usw. 

Dieses kleine, oft lebenrettende Ge-
sundheitsbuch wird gegen Einsendung Ton 
65Pf. versandt vorn (ie«undbeit*-Blätter-
Verlag (Winkler) in Lindan (Bodensee). 

Ein xteirischer 10327 

Einspänner-Schlitten 
preis würdig zu verkaufen. Anzufragen bei 

Ferd. Rakef, Hochenegg. 

Ein Sofa M «t» 
1 zwei Fauteuils 

sind billig zur verkaufe» bei 
F r i e c L i . T A l c o ' w l . t a c l v , O U i i . 

I l i i s l e » S i e ? 
so nehmen Sie nur die unQbertroffenea 

ärztlich empfohlenen E b e r e n z ' s c h e * 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt herges te l l t . 

P a k e t « an 2 0 a n d 4 0 k 
Niederlage be i : 

Johann Fiedler in Ci l l i , 

B a h n h o f g a s s e . joott 

Cillier Baugenossenschaft. 
Freitag den 24. Februar 1905, abends 8 Uhr im Saloa 

des Hotels „Erzherzog Johann" 

ordentl. Hauptversammlung. 
Tages-Ordnung: 

1. Rechenschaf tsber ich t . 

2 . N e u w a h l der Au fs i ch ts rä te . 

3 . A n t r ä g e . 

Zah l re i che B e t e i l i g u n g seitens der An te i l sche inbes i t ze r e r w ü n s c h t . 

ms« Der Yorstand der Cillier Baugenossenschaft 

Marke: „Santa Elena* 

is t f re i von j e d e m küns t l i chen 

A r o m a oder P a r f u m . 

Zu haben in Ci l l i : A n t o n F e r j e n , J . M a t i c ; 
F r a s s l a u : A . Z o t t e r ; 

Franz: J . L a u r i c ; 
Gonobi tz : H a n s Z o t t e l ; 

Pöltschach: A . S c h w e i z ; 
Rohi t sch : J o s e f ß e r l i s g ; 

Unter D r a u b o r g : F . U a t t e n h e r g e r ; 
Wind i sch -Graz : B r ü d e r R e i t t e r . 

Bits t K 20 It ganz neue Gänsefedern. 
Zum Einfüllen in Oberbetien, Tuchent, Polster, versende gant neue, graue 

Gänsefedern mit der Hand geschlissen, '/, kg tür nur 1 K 20 h nud bessere 
Qualität nur 1 E 40 h. In Prube-Pontkolli mit 5 kg gegen Nachnahme 

J . K r a l l , Be t t fedcrnhundluag In Sraichow bei P r a g (SSO). 
"Cmta . - j .ac to . g r e * t » t t e t . 10332 
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